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gar nicht vertreten iſt, werden wir 


Ih ofen dürfen, weil fie, 
Voten. 


Doeutachon Relohes an. 


Die franzöſiſche Kriegsflotte im Vergleich zur 
- italieniſchen. 
(Von unferem militäriſchen Mitarbeiter). 


Der Dreibund der europäiſchen Zentralmächte hat Frankreich 
der Hoffnung beraubt, das ſtammperwandte Italien in einem 
künftigen Kriege an ſeiner Seite fechten zu ſehen. Aus dem 
einſtigen muskellahmen Bundesgenoſſen iſt ihm inzwiſchen ein 
wehrhafter Gegner erwachſen. Wenn Frankreich feine Racer 
elüſle gegen Deutſchland in Thaten umzuſetzen ſich anſchicken 
felt wird es mit dieſem Gegner zu rechnen haben. Es iſt 
nicht mehr der altgewohnte Wettftreit mit England um den 
Vorrang zur See, der Frankreich befländig anſpornte feine 
maritimen Streitkräfte zu verſtärken; ſeitdem Italien in der 
Reihe der ſtimmführenden Seemächte ſich den dritten Platz 
eroberte, iſt es vielmehr die Sorge, ſich nicht von dieſem 
1 zu Wa 35 . er neulich“) erwähnt, 
aß es in Frankre n an Stimmen lt, U 
die unbedingte Ueberlegenheit der jetzigen ain 
Kriegs flotte über die italieniſche anzweifeln. Eine genaue Ab⸗ 
wägung der maritimen Streitkräfte beider Länder iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht möglich, ſchon um deswillen nicht, weil beide Flotten 
5 1 — N man Wege verfolgt haben. 

rend es für Frankreich, deſſen 
Tempo der engliſchen folgte, geboten 9 7 Elend e 
kreten Genie u unse vun d fbr bos denden 
ſtrebende Italien zunächſt darauf an, ſich eis Schlachtflotte 12 
beſchaffen, denn ſie, nicht die Kreuzerflotte bildet den Kern fam 
Kriegsflolte. An dieſe ſchloß ſich dann die Sorge für dr 
ſtarke Torpedoflotte an, wie ſie zur Vertheidigung fei 
behnten Küſten erforderlich in. Mit der wachsenden politifcemn 
Bedeutung und der Entwickelung feines Seehandels ſölt d a 
auch die Kreuzerflotte verſtärkt werden. Wir haben bereite 
905 e dieſes Programm beharrlich und mit Erfolg 

Es war indeffen nicht die reſpektvoll t 
italieniſchen Flotte allein, Na fe Sie ent 
auch das beſtändige Anwachſen der deutſchen Flotte hat weſent⸗ 
lich dazu beigetragen. Nur ſo erklären ſich einzelne Maßnahmen 
die ſich in der Folgezeit als Uebereilungen herausſtellten. Wir 
haben hier namentlich die Torpedoboote im Sinne, auf die wir 
weiter unten zurückkommen werden. 

Frankreich kann jetzt über 27 Panzerſchlachtſchiffe verfügen 
zu denen noch der auf Stapel liegende „Brennus“ in 3 bis 4 
Jahren hinzutreten wird. Unter dieſen haben „Amiral Baudin“, 
Fee e u e ee eee e 
ren 37 Cmtr.⸗Kanonen in Borbetteihirmen Rehm, ie 
— KH e Su de 1 SEN „Courbet“ 
er ABA et ke gr g Eu, w en Manch 
Barbettethürmen führen 15 . einer Zitadelle und in 
tun, „Morctaul ung ertroffen. le Schweſterſchiffe „Nep⸗ 
14 Em noch 4 34 — „Magenta“ führen zwar außer 17 
vorgenannten Schiffen en an Bord und ſtehen hierin 
Schnelligkeit. Mit ihren 1 jedoch den Vorzug größerer 
fie die ſchneüſten Schiffe . Knoten Fahrgeſchwindigkeit find 
bin erreichen fie in dieser franzöfiſchen Panzerflotte. Immer⸗ 
Kieſenſchiffe des Typ „Italic bung noch nicht die italieniſchen 
wohl in offenfiver wie defenfinen „Lepanto“ und bleiben ſo⸗ 
zurück. Noch weniger erfüllen er Gefechtskraft hinter dieſen 
ihrer Geſchwindigkeit von 18 big 1 anzerten Arenen mit 
der Neuzeit. Die neuen franz Be e eee 


„Acheron“, eine Schiffsklaſſe, we en Panzerkanonenboote Typ 


kan in ber ittienifcen Flotte 
ähnlich den denwilen außer Betracht 


80 1 ge en en Mahn A. Panzerkanonen⸗ 
e Ueberflü elung eitens talieng g i 
welche den Kern . ſchnellfahrenden Ae aden len 
man durch ſchleunige Beſchaffung ſolcher Schiffe, die etwa dem 
10 „Fieramosc!“ der italieniſchen Flotte entſprechen auszu⸗ 
Ka es find die Schiffe „Alger“, „Tage“ ze. von 19 — 
* Geſchwindigkeit. Da aber Italien von engliſchen Firmen 
brexe derartige Kreuzer, welche 21 Knoten laufen, erworben 
Fr iſt nicht abyujehen, wann Frankreich den von Italien 
San Vorsprung überholen wird. Unter den letztge⸗ 
— Schiffen it der Panzerdeckkreuzer „Piemonte, auf der 
— don Armſtrong, Mitchel u. Co. gebaut, inſofern ein be⸗ 
er wertger Fortschritt, als er eine ſehr ſtarke Armirung 
Gnelfenergefhügen trägt. Das Schiff von 2500 Tonnen 
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hat eine Armirung von ſechs 15 Cmtr.⸗, ſechs 12 Cmtr.-, zehn 
5,7 Cmtr.⸗, ſechs 8,7 Cmtr.⸗Schnellfeuer⸗ und vier 10 Millimtr.⸗ 
Maximkanonen. 

Die Torpedofahrzeuge Frankreichs werden eingetheilt in 
Torpedokreuzer von etwa 1300 Tonnen, in Torpedoaviſos von 
320 Tonnen, in Hochſeetorpedoboote von 67 Tonnen und in 
Torpedoboote 1., 2. und 3. Klaſſe. Von den Torpedobooten 1. 
Klaſſe haben 14 eine Länge von 33 Meter; ihre mangelhafte 
Seetüchtigkeit war Veranlaſſung, einen größeren Typ von 35 
Meter zu wählen, von dem man ſchleunigſt 51 Stück bei Privat 
werften in Beſtellung gab, bevor man die Seegängigkeit eines 
Probebootes geprüft hatte! Die Warnungen Fachkundiger blieben 
unbeachtet, bis zwei dieſer Boote im Monat März d. J. ken⸗ 
terten und ihre Beſatzung in den Wellen begruben. In Folge 
deſſen wurden ſämmtliche 51 Boote außer Dienſt geſtellt, was 
ihre Ausrangirung bedeutet, da ſie durch einen Umbau doch 
nie die mangelnde Seetüchtigkeit erlangen würden. 

Die franzöſiſche Zeitſchrift „Yacht“ berichtete im vergan ⸗ 
genen Herbſt die Baugeſchichte der noch nicht vollendeten Kreuzer 
1., 2. und 3. Klaſſe und beklagte hierbei, daß das Marines 
miniſterium aus Sparſamkeitsrückſichten und um ein Deſtzit zu 
decken, den Bauauftrag für mehrere und zwar die beſten Kreuzer 
1. und 2. Klaſſe zurückzog. Nicht nur die geplante Zahl wurde 
dadurch verringert, auch die in Bau gelegten Schiffe entſprechen 
nicht den Wünſchen Fachkundiger. 

Aus Allem geht hervor, daß die franzöſiſche Angriffs flotte 
der italieniſchen gegenüber auch dann einen ſchweren Stand 
haben würde, wenn es beiden Marinen vergönnt wäre, ihre 
Schlachtflotten in ihrer ganzen Stärke ſich meſſen zu laſſen. 
Da indeſſen die deutſche Flotte als gleichzeitiger Gegner zu ber 
rückſichtigen bleibt, fo wird ein erheblicher Theil der franzöſiſchen 
Flotte zur Abwehr ber letzteren abgeſondert werden müſſen und 
es iſt deshalb nicht unwahrſcheinlich, daß Frankreich es vorziehen 
e Falls wie zu Lande ſo zur See die Defenſive 
zu w . 


Deutſchland. 

L. O. Berlin, 21. Juli. Beherzigens werthe Lehren 
aus der Halberſtädter Wahl zieht die in Halle erſcheinende 
„Saale⸗Zeitung“. Sie ſchreibt: „Es zeigen uns der Verlauf 
und das Ergebniß der jetzigen Wahl deutliche Symptome eines 
tiefergehenden und auf naturgemäßen Bahnen ſich bewegenden 
Werde und Umgeftaltungsprogefies unſeres politiſchen Lebens, 
der nur klar erkannt ſein will, um alsdann auch als Quell 
gründlicher politiſcher Belehrung nach allen Seiten zu dienen. 


Deshalb erſcheint es uns auch, als ob keiner bisher vollzoge⸗ 


nen Stichwahl die gleiche Bedeutung beigelegt werden könnte 
wie der jetzigen. — Vergegenwärtigen wir uns kurz die Thatſachen: 
Der Wahlkreis Halberſtadt iſt, ſo lange der deutſche Reichstag 
beſteht, immer durch einen nationalliberalen Abgeordneten ver⸗ 
treten geweſen. Gegneriſche Beſtrebungen machten ſich nur in 
geringerem Maße geltend, und ſo hatte man ſich allmählich daran 
gewöhnt, den Wahlkreis als eine Domäne, als einen ſog. „Erb⸗ 
wahlkreis“ der nationalliberalen Partei anzuſehen. So ſchien 
es wenigſtens. Und nun halte man gegen dieſen Schein, den 
bisher alle Welt für Wahrheit hielt, die jetzt offenbarte Wirk⸗ 
lichkeit, das Sein von Heute. Das nationalliberale Mandat 
wurde jetzt ernſihaft beſtritten, und zwar mit ſolchem Erfolge, 
daß der nationalliberale Kandidat nicht einmal mehr die relative 
Mehrheit fand und ſich einer Stichwahl unterwerfen muß, deren 
Ausgang zum mindeſten nicht ſicher iſt. Die nationalliberale 
Partei muß alſo hier ein Mandat, das ſie immer in leichtem 
Kampfe erwarb, fetzt nicht nur mit großem Kraftaufwand ver⸗ 
theidigen, ſie muß ſich ſogar mit dem Gedanken vertraut machen, 
daß die Behauptung des Mandats entweder gar nicht oder doch 
nur mit knapper Noth und vielleicht mit fremder Hilfe gelingen 
werd. Das iſt ein Wechſel der Dinge, der doch wahrlich zum 
Nachdenken anregen muß. — Eine Politik à la Vogel Strauß 
wäre es nur und ein bequemes zwar, aber auch recht ober⸗ 
flächliches Beginnen, wenn die nationalliberale Partei das ihr 
ungünſtige Wahlergebniß einfach auf den Bruch des Kartells 
zurückführen wollte. Denn man hatte ja früher des Kartells 
nicht bedurft und wäre auch 1887 ohne daſſelbe ausgekommen. 
Für die jetzige Wendung muß es alſo außer dem Kartellbruch 
noch andere Urſachen geben. Zudem — eine ſolche Auffaſſung 
des Kartells, daß daſſelbe nicht bloß dazu beflimmt geweſen ſei, 
bis dahin getrennte Parteien für einen beſtimmten Zweck zu 
vereinigen, ſondern daß ihm auch die Aufgabe obliege, alle 
künftigen Wandlungen des Parteilebens im Bereiche der Kar⸗ 
tellparteien zu verhindern, wird man doch auch auf national 
liberaler Seite nicht gelten laſſen wollen. Denn dann hätte ja das 
Kartell den Zweck, die Parteigeſtaltungen, ſo wie es dieſelben 
bei feiner Begründung vorgefunden, für immer feſtzulegen, 
dieſelben ſozuſagen ſtereolypiſch zu fixiren, und damit wäre denn 


doch offenbar das bisher immer fo eifrig verleugnete Zugeſtänd⸗ 
niß abgelegt, daß es bei dem Kartell allerdings auf eine 
dauernde Verſchmelzung der einſchlägigen Parteien 
abgeſehen ſei. Schon um dieſen logiſchen Konſequenzen zu ent⸗ 
gehen, ſollte man ſich auf nationalliberaler Seite jetzt vor jeder 
Klage über „Treubruch“ der „Verbündeten“ hüten. — Nicht 
alſo auf der Kartelluntreue allein, ſondern auch noch auf tieſe⸗ 
ren Gründen beruht der Wandel der Dinge, der ſich jetzt im 
Wahlkreiſe Halberſtadt vollzogen. Das vorliegende Wahlergebniß 
zeigt uns, daß unter der nationalliberalen Oberfläche ſich — 
ſeit wer weiß, wie lange ſchon — ſtärkere Unterſtrömungen ger 
bildet, die bis dahin bloß aus Rückſicht auf den nun verſtorbe⸗ 
nen Inhaber des Mandats ſich Zurückhaltung auferlegten, die 
aber jetzt die bis dahin fo ruhige Oberflache durchbrochen und 
zur freien Bethätigung gedrängt haben. Uns iſt das keine un⸗ 
willkommene Erſcheinung. Die konſervative Parteigruppirung, 
die jetzt in ſo verſtärktem Maße im Halberſtädter Kteiſe in dle 
Erſcheinung getreten, iſt ja zwar der Träger agrariſch⸗ſchutzzöll⸗ 
neriſch⸗zünftleriſcher Beſtrebungen und ſolche Beſtrebungen find 
uns ja bekanntlich nichts weniger als ſympathiſch. Aber daß 
dieſe Beſtrebungen da ſie nun einmal da ſind — ſich 
auch voll und ganz geltend zu machen ſuchen, dagegen läßt ſich 
nichts einwenden. Wir ſehen darin ein Zugeſtändniß an die 
politiſche Wahrhaftigkeit, und die politiſche Wahrhaftigkeit iſt 
die Quinteſſenz des wahren und ehrlichen Konſtitutionaltsmus. 
Das Kartell dagegen iſt eine Fälſchung unſeres politiſchen Lebens, 
da es an die Stelle der Ueberzeugung die Verabredung, an die 
Stelle des freien Werbens der ehrlichen Meinung die gebundene 
Marſchroute des Vertrages ſetzt. Die Gefährlichkeit eines ſolchen 
Zuſtandes gerade für diejenigen, welche ſich dadurch eine gewiſſe 
Sicherheit des politiſchen Beſitzes glaubten geſchaffen zu haben, 
offenbart uns auch wieder recht eindringlich die Wahl in 
Halberſtadt. Es handelt ſich zwar dort nicht um den 
Bruch des Kartells allein, es handelt ſich auch noch 
um etwas Anderes. Gewiſſe „Rückſichten“ hielten früher ge 
wiſſe politiſche Beſtrebungen von ihrer vollen Bethätigung zurück. 
Die nationalliberale Partei wurde dadurch in ſchlaftrunkene 
Sicherheit gewiegt. Als nun aber die „Rückſichten“ geltungs⸗ 
los wurden, da kam die Wahrheit ganz an den Tag und die 
Herrlichkeit des nationalliberalen Beſitzes ſtürzte zuſammen wie 
ein Kartenhaus. Solche Erfahrungen werden wir in Zukunft 
noch mehr machen können. Eine ſchärſere Scheidung der 
Geiſter, wie fie jetzt im Wahlkreiſe Halberftadt zutage getreten, 
wird künftig auch nach anderwärts und beſonders überall da, 
wo eine künſtliche Verquickung der politiſchen Beſtrebungen vor⸗ 
handen war, ſich voll iehen. — Es iſt eine natürliche Noth⸗ 
wendigkeit, daß unſer politiſches Parteileben, das bei der kurzen 
Dauer des Verfaſſungslebens in Preußen und in Deutſchland 
noch — man kann das offen eingeſtehen — in den Kinder⸗ 
ſchuhen ſteckt, nach dem wahren Inhalt der Parteien, auf dem 
Boden der politiſchen Grundſätze ſich ausgeſtalten wird, fi 
ausgeſtalten muß. Hie konſervativ — hie liberal, das wird 
mit der Zeit immer mehr die einzige Wahlparole werden und 
ſein. Wer ſich da nun vor Enttäuſchungen bewahren will, der 
baue vor bei Zeiten. — Und vor allem die nationalliberale 
Partei, die jetzt ein Stück Boden unter ihren Füßen ver; 
ſchwinden ſieht, das fie für fo unerſchütterlich gehalten, wir 

ernſtlich an eine umſichtige Prüfung ihrer Daſeinsbedingungen 
herantreten müſſen. Eine Verſicherung des e defibes 
giebt es nicht, weder auf der Grundlage der „ chten“ noch 
der Verabredungen, noch des Kartells. Für den dauernden 
Aufbau politiſcher Geſtaltungen giebt es nur ein unerſchütterliches 
Fundament: Die ehrliche Ueberzeugung und deren rückfichtsloſe 
Geltendmachung. Das ift die eindringliche Lehre, die uns 
auch die Halberſtädter Wahl wieder predigt, und darin ſehen 
wir die große und allgemeine Bedeutung dieſer Wahl. 
Möge dieſe Bedeutung erkannt werden und dieſe 
Lehre nicht unbeherzigt bleiben. Es kann dann nicht anders 
kommen, als daß die nationalliberale Partei in Zukunft alle 
Kompromiſſe mit grundſätzlich gegneriſchen Anſchauungen vers 
meidet, daß ſie das ihr von den Konſervativen in Halberſtadt 
gegebene Beiſpiel nachahmt und durch Entfaltung der blanken 
Wehr der Selbſtändigkeit an der Geſundung unſerer Parlei⸗ 
verhältniſſe arbeitet in echt konſtitutionellem Geifte.“ Sehr 
ſchöne, treffende Worte, denen nur, ſo fürchten wir, die Thaten 
nicht entſprechen werden. Hätten nicht die Nationalliberalen 
ſeit einem Jahrzehnt und länger konſequent es außer Augen 
gelaſſen, daß der zweite Theil ihres Parteinamens ihnen gewiſſe 
Verpflichtungen dem Volke und der Wählerſchaft gegenüber 
auferlegt, wären fie nicht ſtets jo mannesmuthig bereit geweſen, 
um ihres Beſitzſtandes und um der freundlichen Mienen der 
regierenden Parteien willen den Wünſchen der letzteren Nech⸗ 


nung qu tragen, fie würden nicht eine fo gänzliche Abkehr aller 


wirklich Liberalen erlebt haben, wie fie fig jetzt gläcklicherwelſe 


mehr und mehr zu zeigen ſcheint. Der allzu häufigen und uns 
bedingten Anwendung des Grundſatzes, man müſſe in der 
Politik immer unter zwei Uebeln das kleinere wählen (wobei, 
nebenher bemerkt, faſt nie ernſthaft unterſucht wurde, welche 3 
von den beiden Uebeln denn das kleinere wäre) hat das deutſche 
Volk in den letzten Jahren ſo manchen bedenklichen und bedauer⸗ 
lichen Rückſchritt auf dem Gebiete der innern Politik zu ver⸗ 
danken. Freuen wir uns, wenn auf freifinniger Seite von 
dieſem freiheitsfeindlichen Wege endlich einmal eine radikale Ab⸗ 
kehr ſtattfinden ſollte. „Die politiſche Wahrhaftigkeit iſt die 
Quinteſſenz des wahren und ehrlichen Konſtitutionalismus“, ſo 
gemerkt ſehr richtig die nationalliberale „Saale⸗Zeitung“, und 
dieſe „politiſche Wahrhaftigkeit“ muß es jedem wahrhaft 
Freiſinnigen ſehr ſchwer, wenn nicht gar vollſtändig un⸗ 
möglich machen, mit einem Nationalliberalen, der ſtets bereit 
iſt, „auf Wink der Regierung zu tanzen und zu fliegen“ ja zu 
paktiren. 

— Mehrfach wird berichtet, daß der Kaiſer ſeine Nord⸗ 
landsabreiſe etwas abkürzen und vor ſeiner Reiſe nach England 
noch einige Tage in Berlin zubringen wird. Die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ Hält dagegen die Behauptung aufrecht, daß die Reife nach 
England ſich ohne die Unterbrechung eines Berliner Aufenthalts 
an die norwegiſche Reiſe anſchließen wird. Das Blatt ſchreibt: 
„Wie wir vernehmen, trifft der Kaiſer am 27., ſpäteſtens am 
28. d. M. früh in Wilhelmshaven ein, wo derſelbe bis zum 
31. zu verbleiben gedenkt. Während dieſer Zeit wird der 
Kaiſer die Vorträge der etwa nach dort kommenden Miniſter 
u. A. entgegennehmen und der feierlichen Einweihung der 
Fahne des See⸗Batalllons beiwohnen. Am 31. d. Mts. tritt 
der Kaiſer ſodann mit dem Panzergeſchwader die Reiſe nach 
England an.“ 

— In einer der letzten Nummern der „Poſener Zeitung“ 
reproduzirten wir eine durch die Preſſe gegangene Nachricht, 
daß Kaiſer Wilhelm kürzlich dem Zaren ſein Porträt 
geſandt habe. Dieſe Nachricht wird jetzt dem „Hamb. 
Korreſp.“ als irrig bezeichnet. Dem genannten Blatte wird 
geſchrieben: 

„Bei feinem letztjährigen Beſuche in Sanct Petersburg verſprach 
Kaiſer Wilhelm dem Zaren ein Oelbild, die Einfahrt des kal ſer⸗ 
lichen Dampfers und den Empfang im Kronſtädter Hafen 
darſtellend. Das Bild, welches wahrſcheinlich vom Marinemaler 
Saltzmann gemalt wurde, iſt jetzt zum vorgeſtrigen Jahrestage jenes 
Beſuches — Kaiſer Wilhelm landete am 18. Juli vorigen Jahres, 
. 5 Uhr in Peterhof — an den Zaren Fahr rt worden. 
Ein Porträt Kaifer Wilhelms iſt nicht nach Rußland abge 

angen.“ 

3 — Der frühere badiſche Artillerie⸗Hauptmann Brandeis, 
ulegt Miniſter des Königs Tamaſeſe auf Samoa, weilte in 
en letzten Tagen in Karlsruhe und hat ſich von dort, der 
„Straßb. Poſt“ zufolge, im Auftrage des Reichs nach den 
Marſchallinſeln begeben. 

— Der „Kreuz⸗Ztg.“ gehen von dem Alfrikareiſenden 
Krauſe einige Perſonalnachrichten aus Weſtafrika zu, welche 
die bisher bekannt gewordenen Thatſachen theils beſtätigen, theils 
ergänzen. Nachdem Hauptmann Kundt im Juni aus Kamerun 
nach Europa zurückgekehrt iſt, folgt ihm jetzt Hauptmann 
Zeuner (Württemberger). Derſelbe war der Station am 
Elephanten⸗See zugetheilt; Krankheit nöthigte ihn zur Rückkehr. 
Sein rechter Arm iſt gelähmt, außerdem hat er eine Wunde 
im Rücken. Die Station am Elephanten⸗See iſt daher gegen⸗ 
wärtig ohne deutſche Beſetzung; denn Dr. Zintgraff hat ſeit 
längerer Zeit eine Reiſe nach dem Innern angetreten, deren 


Die Hamburgiſche Gewerbe⸗ und 
e eee 


Ein anmuthiger Vorzug wird einen jeden Beſucher, der 
unſere Ausſtellung zum erſten Mal betritt, auf den erſten Blick 
gefangen nehmen: Das iſt der reiche und gewählte Geſchmack, 
der ſich mit entzückender Mannigfaltigkeit überall, im Großen, 
wie im Kleinen, das Ganze belebend und erklärend, geltend 
macht. 
Man wird nicht erſtaunen, wenn eine ſolche Erſcheinung 
in der Abtheilung des Kunſtgewerbes auftritt. Iſt dieſes doch 
ſeinem Weſen nach von vornherein an äſthetiſche Geſetze und 
Regeln gebunden. Die Bewunderung, welche es bei den meiſten 
Beſuchern der Ausſtellung erregt, bezieht ſich auf die außerge⸗ 
wöhnliche Höhe, zu welcher es ſich hier, Dank der weit ver⸗ 
breiteten Wohlhabenheit der Stadt und dem Schönheitsſinn 
ihrer Bewohner, entwickelt hat. An reichen und vornehmen 
Zimmereinrichtungen, an kunſtvollen, ſtilgerechten Lederſkulpturen 
wird hier manches Unerreeichte und vieles Unübertroffene geleiſtet. 
Auch im Bereich der Keramik, der Metall, und Stidereiarbeis 
ten u. ſ. w. ſteht unſer Kunſtgewerbe auf einer hohen Stufe, 
und man kann wohl ſagen, daß es, im Ganzen genommen, für 
jeden geſchmackbegabten Menſchen allein ſchon einen Beſuch un⸗ 
ſerer Ausſtellung reichlich lohnt. 

Sein veredelnder Geiſt weht, von unſerer jüngeren Künſtler⸗ 
ſchaft empfangen und weiter getragen, durch das geſammte große 
Werk. Aus ihm auch erklärt fi jene Eigenart, daß allenthal⸗ 
ben zu deſſen drei oberſten Geſetzen neben der Nützlichkeit und 
Gediegenheit die Schönheit zählt, daß insbeſondere das Grund⸗ 
geſetz des Kunſtgewerbes, der Zweck müſſe das Material und 
das Material die Form beſtimmen, in der Art und Weiſe des 
Ausſtellens jo burchgreifend zur Geltung kommt. So ſtark iſt 
es hier geworden, daß es auch das ſprödeſte Material ſiegreich 
überwindet, daß wir aus Regen⸗ und Sonnenſchirmen, Stöcken, 
Juteballen, Fäſſern, Flaſchen, Cakes, Doſen und tauſend anderen 
Dingen hier die verſchiedenartigſten, in ihrem Stil dem Stoff 
gemäßen Bauten von ſchöner und luftiger Wirkung empors 
wachsen ſehen. Sie zwingen uns förmlich zum Stillſtehen und 
Betrachten. Und es lohnt ſich. Denn beim näheren Zuſehen 
bemerken wir, daß dieſe Dinge nicht nur anmuthig und heiter 
zu ſchauen, daß fie auch nach ihrer Herſtellung und ihrem 
Gehalt gut und tüchtig find. 


Z iel Adamaua iſt. Die letzten Nachrichten von Dr. Zintgraff 
datiren vom Dezember 1888. Gleichzeitig mit Hauptmann 
Zeuner, welcher am 21. Juli in Hamburg eintreffen wird, kehrt 
Dr. Preuß aus Kamerun und Zollverwalter Danckwardt 
aus Togo nach Europa zurück. 

— Vor Kurzem wurde die Ausweiſung zweier ſchwei 
zer iſcher Staatsangehörigen aus Elſaß⸗Lothringen ge. 
meldet. Der „Köln. Zig.“ wird jetzt hierüber aus Straßburg 
geſchrieben: 

Ueber die Ausweiſung der ſchweizeriſchen Staatsangehörigen Brü- 
der Müller aus Blotzheim (Kreis Mülhau ſen) erfahren wir, daß dieſe 
Maßregel, die bekanntlich zu einer Anfrage ſeitens der Schweiz in 
Berlin Anlaß gegeben hat, lediglich aus dem Grunde erfolgt iſt, weil 
die beiden Brüder kurz vor Einkritt in das Alter der Dienſtpflicht mit 
Entlaſſungs⸗Urkunden in der Abficht, ſich dem Dienſte im deutſchen 
Heere zu entziehen, ausgewandert waren. Es 11 alſo 15 nur 
ein Fall der Anwendung der Beſtimmung in Artikel 8 des Miederlais 
ſungs⸗Vertrages zwiſchen Deutſchland und der Schweiz vom 27. April 

76 vor, welcher lautet: „Beide Theile behalten ſich in Bezug auf 
ſolche Perſonen, welche vor Erfüllung ihrer Militärpflicht die Staats⸗ 
n gewechſelt haben, das Recht vor, ihnen die Befugniß zum 
bleibenden Aufenthalte oder die Niederlaſſung in ihrem früheren Hei⸗ 
mathlande zu unterſagen.“ Da im Zuſatzprotokoll zu erwähntem Ver⸗ 
trage eine Verſtändigung dahin getroffen wurde, daß vor der Auswei⸗ 
ſung die Verhältniſſe genau unterſucht und erwogen werden ſollen, und 
daß die Ausweiſung unterbleiben ſoll, wenn die Umſtände ergeben, daß 
der Nationalitätswechſel in gutem Glauben und nicht zum Zwecke der 
Entziehung von der Militärpflicht erfolgt iſt, ſo läßt ſich wohl nicht 
nur annehmen, daß dieſe vorgängige Unterſuchung erfolgt, ſondern auch, 
daß deren Ergebniß kein günſtiges für die Brüder Müller geweſen iſt. 

Wenn ſich dieſe Darſtellung der Angelegenbeit beftätigt, jo 


iſt der Fall ohne irgend welche politiſche Bedeutung und | würden ſolche 


ohne Zuſammenhang mit dem Fall „Wohlgemuth“. 

— Ueber eine aufgelöſte Bergarbeiterverſammlung wird 
aus Caſtrop, 18. Juli, berichtet: In Obercaſtrop fand N iger eine 
öffentliche Bergarbeiterverſammlung ftatt, welche um 64 Uhr Abends 
vom Bergmann G. Adrian eröffnet wurde. Der Bergmann L. Schröder 
(Dortmund) ſollte zur Tagesordnung berichten. Als er zu ſprechen 
anfing, wurde die Verſammlung lab, aber Plenchaaf tog durch 
den Vorfigenden Adrian auf fünf Minuten vertagt, worauf der üder⸗ 
wachende Polizeikommiſſar Göbel die Fortſetzung der Verſamm⸗ 
lung zuließ. Als der Delegirte von Behren von Zeche Germania 
ſprechen wollte, wurde zum zweiten Male aufgelöſt und zum Aus⸗ 
einandergehen Ae In fünf Minuten war der Saal leer und 
alles verlief in größter Ordnung. Als Vertreter der Polizei waren an⸗ 
weſend: der Ortsvorſteher, der Polizeikommiſſar Göbel, der Fußgen⸗ 
darm Kortkamp, ein berittener Gendarm, ferner in einem Vorderraume 
die Polizeiſergeanten Hasle und Pertmann und noch ein Gendarm. 
Gegen das Vorgehen des Polizeikommiffars Göbel iſt, laut der Tre⸗ 
monta, von Seiten der Bergleute Adrian und Schröder Beſchwerde 
deim Landrathsamte in Dortmund eingereicht worden. 

Hannover, 19. Juli. Vie Feſttafel, welche bei Gelegenheit 
der Anweſenbeit des Kaiſers in Hannover ſtattfinden wird, ſoll 
einen ganz deſonderen Schmuck erhalten. Der Feſt⸗Ausſchuß beabſich⸗ 
tigt nämlich, der „Kreuzztg.“ zufolge, dieſelbe mit den in hiſtoriſcher 
Beziehung böchſt dedeutſamen Gold⸗ und Silbergeräthen auszuftatten, 
welche ſich im Befige verſchiedener Städte unſerer Provinz befinden, 
und er hat ſich daher mit der Bitte um leihweiſe Ueberlaſſung dieſer 
Geräthe an die betreffenden Magiſtrate gewandt. Daß einem ſolchen 
Geſuche ſtattgegeden werden wird, iſt nicht zu bezweifeln. . 

— Aus Elſaß⸗Lothringen, 19. Juli. Der „Köln. Ztg.“ wird 
geſchrieben: Bei den verſchiedenen Grenzvorfällen, namentlich, 
nachdem die Metzer Kriegsſchüler in Uniform und Waffen dei Am an⸗ 
weiler auf franzöftiches Gebiet gerathen waren, habe ich auf die um 
genügende Kennzeichnung der Grenzlinie zwiſchen Elſaß⸗ 
Lothringen und Frankreich hingewieſen. Bei den niedrigen, oft genug 
durch Gras oder Schnee verdeckten Grenzſteinen iſt es namentlich in 
Geländen, wo die Grenze in unregelmäßigen Zickzacklinien verläuft, 
ohne Zuhilfenahme der Generalſtabskarte vielfach nicht mö 35555 zu 
ſagen, ob man ſich auf deutſchem oder franzöſiſchem Boden be⸗ 
finde. Dieſem Uebelſtande ſoll nun dadurch abgeholfen werden, daß 
der etwa 50 Kilometer meſſenden Grenze entlang zunächſt etwa 200 


00 
neue 5 aufgeſtellt werden. Dieſe beſtehen aus einer 
gegen drei Meter hohen gußeiſernen Säule, welche tief in die Erde 
eingelaſſen wird; das obere Ende trägt eine ſtarke eiſerne Scheibe mit 
dem deutſchen Reichsadler und der Aufſchrift: Deutſches Reich. 1 85 
mit Rückſicht darauf, daß die Grenzhoheitszeichen nicht ſelten muth⸗ 
willigen Beſchädigungen ausgeſetzt find, wurden alle Theile jo feſt 
gearbeitet, daß eine Zertrümmerung derſelben auch bei Anwendung be» 
deutender Gewalt nicht gut möglich ift. Die Lieferung der neuen 
Grenzzeichen, welche bereit3 an ihre Beſtimmungsorte abgegangen find, 
war dem Kaiſerslauterer Eiſenwerk 5 
Leipzig, 19. Juli. Dem Beiſpiele ihrer Berliner Kollegen fol⸗ 
gend, find jetzt auch die hieſigen Bäckergeſellen in eine Lohn⸗ 
ewegung eingetreten. Die in einer von 600 Gehilfen beſuchten 
Verſammlung aufgeſtellten Forderungen ſind folgende: 1) An 
Wochentagen ſoll 12, an Sonntagen aber höchſtens 8 Stunden gear⸗ 
deitet werden. 2) Für dieſe Arbeit fol ein Wochenlohn von 23 M. 
an die Werkmeiſter, von 20 M. für die Kneter und von 17 M. für die 
jüngeren Gehilfen bezahlt werden. Wo die Arbeitgeber den Gehilfen 
freie Station gewähren, ſoll der Wochenlohn um 9 M. gekürzt wer⸗ 
den. Die dritte Forderung betrifft die gemeinſame Regelung des 
Stellenvermittelungs⸗ und Herbergsweſens durch einen aus 3 Melſtern 
und 3 Gehilfen beſtehenden Ausſchuß. Die Mehrzahl der Nicht⸗ 
innungsmeiſter hat dieſe Forderungen bereits bewilligt, . * ſteht 
der Entſchluß der Innungsmeiſter zur Zeit noch aus. (Voff. Ztg.) 


Großbritannien und Irland. 

* London, 18. Juli. Auf einem Feſtmahle des libe⸗ 
ralen Klubs der City beſprach Lord Hartington geſtern die 
jüngſte Entwickelung der Homerule⸗Frage. Nachdem Gladſtone 
„zugeſtanden“ habe, daß die iriſchen Abgeordneten im Reiche: 
parlament verblieben, ſo ſei damit ſofort das Föderativprinzip 
ausgeſprochen. Nach Errichtung eines iriſchen Staatsparlaments 
für England und Schottland naturgemäß folgen. 
Lord Hartington ſprach es offen aus, daß nach ſeiner Meinun 
Homerule den Irländern nur Unheil bringen werde. Selb 
aber, falls ſich dieſelbe für Irland wohlthätig erweiſen follte, 
dürfe die Frage nicht bloß vom iriſchen Standpunkte angeſehen 
werden, ſondern die Wohlfahrt des geſammten Reiches ſpräche 
gleichfalls ein entſcheidendes Wort bei der Angelegenheit. — 
Dem Miniſter Goſchen zu Ehren veranſtaltete die Nationale 
Union der konſervativen Vereine geſtern ein Feſtmahl im Hotel 
Metropole. Der Schatzkanzler meinte in ſeiner Rede, wenn er 
einige Opfer habe bringen müſſen, als er in die Regierung ein⸗ 
trat, fo ſei dieſes im Intereſſe einer großen Sache geſchehen. 
Später habe er gefunden, daß er von ſeinen Kollegen in ſeinen 
Anſichten nicht mehr abwiche, als dieſes in irgend einem ſelbſt 
liberalen Miniſterium der Fall ſein würde. Seine fetzigen 
Kollegen möchten gedacht haben, er ſei zu liberal, jevenfalls 
aber ſeien fie ſelbſt nicht zu konſervatſv. Die konſervative 
Partei ſei nicht mehr eine reaktionäre. Sie ſtände jetzt mehr 
in lebendiger Verbindung mit dem, was die Maſſen bewege. 
Es ſei eine arge, freilich alte Ketzerei, daß die Ausdehnung und 
Entwicklung des Reiches nur den begüterten Klaſſen zu Gute 
käme. Die Unioniſten müßten ihr Beſtes thun, um einen 
Klaſſenkrieg zu vermeiden. Die Lehre müſſe praktiſch durchge⸗ 
führt werden, daß im Grunde alle Klaſſen der Bevölkerung die 
gemeinſamen Intereſſen hätten. — Heute Morgen 9 Uhr wurde 
die ſchlagfertige britiſche Flotte um 94 Kriegsſchiffe: 
7 Schlachtſchiffe, 7 gepanzerte Kreuzer, 6 Küſtenpanzerſchiffe, 
15 Kreuzer zweiter und dritter Klaſſe, 11 Kanonenböte und 
38 Torpedoböte erſter Klaſſe vermehrt. Am Dienſtag hatte 
die Admiralität den Mobilifirungsbefehl erlaſſen. Sofort 
nach Eintreffen deſſelben gingen die Mannſchaften der 
verſchiedenen Schiffe an die Arbeit, um fie in Kriegs⸗ 
bereitſchaft zu ſetzen. Am Abend kehrten ſie aufs Land in 


In einer zweiten großen Halle (3000 Quadratmeter) wur“ 
den die Erzeugniſſe der Großinduſtrie untergebracht, unter denen 
ſich beſonders die Brauereien, die Brennereien, die chemiſchen 
Fabriken, die Konſerven⸗, die Cakes- und die Parfümfabrikation 
hervorthun. Auch unfere naturgemäß ſehr bedeutende Schiffs ⸗ 
iechnik iſt hier mit verſchiedenen Muſterleiſtungen vertreten. 

Die dritte Haupthalle (4750 Quadratmeter) iſt dem Mar 
ſchinen- und Ingenieurweſen geweiht, das hier mit mannigfal⸗ 
tigen zum Theil großartigen und ganz neuen Werken vertreten 
iſt. Von zwei angebauten Thürmen dient der eine als Waſſer⸗ 
reſervoir für den impoſanten Springbrunnen, ber auf ber Pros 
menade vor dem Hauptgebäude ſeinen mächtigen Strahl empor⸗ 
ſchickt, der andere als Träger des Torpedoſuchers, der am 


„Iſt man aber von dem Rundgang ermüdet und erholungs⸗ 
bedürftig, fo iſt auch hierfür in umfaſſender und einladender 


eiſe geſorgt. Dann mag man ſich zurückziehen in Schröͤder⸗ 
Brügmanns fürſtliches Rococoreſtaurant und hier in würdigſter 

eiſe mit Lucull ein Schmollis trinken, oder in Schmidts aus⸗ 
gezeichnete, urgemüthliche deutſche Weinkneipe, um nach Kräften 
und Vermögen an dem verdienſtlichen Werke der Einführung 
herrlicher deutſcher Weine in Hamburg zu arbeiten, oder in das 
von unſerer Künſtlerſugend überaus originell und humorvoll 
ausgeſchmückte Wurſtglöckchen und dort bei Bier und Wurſt 

ürnbergs und feiner Meifterfinger gedenken, oder fonft in eine 
der zahlreichen Bauten, welche der Erfriſchung und dem Be⸗ 


hagen geweiht find. Beim fröhlichen Trunke, bei den erheitern ?? 
Abend mit höchſter Lichtſtärke abwechſelnd die verſchiedenen den Klängen der Muſik, beim Blick auf die landſchaftlichen 


Partien des Parkes erhellt, die Kirchthürme der Stadt und und künſtleriſchen Schönheiten des Parks mag man dann inne⸗ 


auch noch der ferneren Umgebung beſtrahlt. 

Weiterhin iſt noch zu erwähnen die Halle der Wagner, 
Sattler und Schuhmacher, die auf allen drei Gebieten ſehr 
Bemerkenswerthes, zum Theil Unübertroffenes bietet, und die 
Kunſthalle, welche eine Reihe trefflicher Werke Hamburgiſcher 
Künſtler und in fortlaufender Folge die Schätze der einzig das 


werden, daß es wohl wenige Städte guebt, in welchen man fo 
wunderbar verfieht, bas alte, abgenutzte Wort von der Ver⸗ 
einigung des Angenehmen mit dem Nützlichen neu zu beleben 
wie in Hamburg. Dr. Richard Tannert. 
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nen zurück. Dieſelbe Praxis wiederk Il; ſich geftern. 
Alle Fahrzeuge haben ſchon heute Vorräte und) Saffer für drei 
Monate und alles Sonſtige, mit Ausnahme der Maniton, an 
Bord. Heute in der Frühe wurde das Signal von den Flaggen⸗ 
ſchiffen gegeben, zu mobiliſiren. Um 9 Uhr wurden die Flaggen 
aufgehißt und heute, morgen und Sonntag werden die in Ports⸗ 
mouth ankernden Schiffe die Fahrt nach Spithead antreten. In 
der nächſten Woche werden die Flottenüdungen verſchiedener 
Art beginnen, wobei allerlei gefährliche Lagen angenommen 
werden. Diejenigen Schiffe, welche Segel beſitzen, werden mit 
ben Segeln mandvriren, andere werden Landungen in kleinem 
Maßſtabe verſuchen, noch andere unterſeeiſche Minen legen. — 
Dem Programm für die Trauung der Prinzeſſin Louiſe 
von Wales mit dem Earl von Fife iſt zu entnehmen, daß die 
Braut in Begleitung ihres Vaters in dem Galawagen, welchen 
die Königin zu benutzen pflegt, wenn ſie ſich zur Eröffnung des 
Parlaments nach Weflminfter begiebt, von Marlborough Hofe 
nach dem Buckingham Palaſt, woſelbſt die Trauung ftatifindet, 
fahren wird. Von Marlborough bis zum Buckingham Palaſt 
werden die Haustruppen ein Spalier bilden. Die Braut wird 
acht Brautjungfern haben, nämlich ihre zwei Schweſtern, die 
zwei Töchter des Prinzen Chriſtian, die Prinzeſſin Viktoria von 
Teck und die drei Töchter des Prinzen Hohenlohe⸗Langenburg 
(Graf Gleichen). Die Brautjungſern werden roſafarbene Kleſ⸗ 
der und roſafarbene Schleifen im Haar tragen. Der Schah 
von Per ſien wird der Trauung beiwohnen. — Endlich hat die 
iriſche Polizei einige Mondſcheinler bei der That ertappt. 
In aller Frühe hörten geſtern zwei Schutzleute mehrere Schüſſe 
um das Haus des bei Killarney lebenden Farmers Cooper ab⸗ 
geben. Schleunigſt hinzueilend, fanden fie 7 maskirte Geſellen, 
welche das Haus beſchoſſen. Der Aufforderung, ſich zu er 
geben, begegnete die Bande damit, daß fie auf die Beamten zu 
ſchießen begann. Als dieſe jedoch das Feuer erwiderten, nahm 
die Geſellſchaft Reißaus. Auf der Verfolgung gelang es den 
beiden Konſtablern, zwei von der Bande nach verzweifeltem 
Widerſtande abzuführen. In dem Haufe wurden zwei Masken 


gefunden. 
Türkei. 


* Die Möglichkeit, daß die Pforte zu dem Dreibund in 
ein näheres Verhältniß trete, erörtert der „Peſter Lloyd“ u. a. 
in nachſtehenden Ausführungen: 

Das ottomaniſche Reich hat in ſeinen reduzirten Grenzen ſich als 
beſtandfähig erwieſen; wohl iſt noch nicht alles in ſeinem Organismus 
zum beiten beftellt, aber eß hat die ſchweren Schläge überwunden und 
neue Kraft und Macht zum Widerſtande gefammelt. Dann aber — 
und das iſt entſcheidend — ſind jene Momente geſchwunden, welche 
früber die Gemeinſchaft irgend eines europäiſchen Staates mit der 
Türkei schlechterdings unmöglich machten. Die Chriſtendefreiung be⸗ 
deutete in Wahrheſt die Löſung eines unhaltbaren Verhältniſſes ,. 
Heute gilt es nur darüber zu wachen, daß die kleinen Orientſtaaten 
untereinander im Frieden leben und in ihrer Ruhe und Selbſtändig⸗ 
leit durch feine auswärtigen Einflüſſe geftört werden; es gilt mit einem 
Worte: für die Pflege des konſetvativen Gedankens einzu⸗ 
Heben. Dazu aber iſt die Pforte ebenſo berufen wie jede europäiſche 
Macht und zu ſolchem Zwecke kann unſchwer eine Vereinbarung 
apäcen Europa und der Türkei erzielt werden. Ja, als Element 
einer geſur den Stabilität und der Abwehr revolutionärer Bewegungen 
im Orient kann die Türkei vorzügliche Dienfte leiſten, wenn ſte nur 
erſt Über die Bedingungen und Nolhrwendigleiten ihrer eigenen Stel⸗ 
! ins Klare gekommen iſt. Obne Zweifel iſt es keine ſchlechthin 
ſeldſtloſe Freundschaft, welche die verbündeten europäſchen Friedens⸗ 
mächte dem ottomaniſchen Reiche bieten; nicht als würden fie etwas 

für ſich verlangen; aber die Erhaltung der Türkei iſt heute ein euro⸗ 
pätjches Intereſſe, und zwar ein ſolches, welches nicht mehr durch 
andere, gleich wichtige Rückſichten ragen oder durchkreuzt wird. Wer 
heute die Exlſtenz der Türkei vertritt, der ſetzt ſich nicht zugleich mit 
berechtigten Anſprüchen anderer in Widerſpruch. Und darin drückt ſich 
eden die Gunſt der Wandlung aus, daß man dem konſervativen Ge⸗ 
danken in der Drientpolitit vollſtändig Genüge leiſten kann, ohne 
irgend ein legitimes Intereſſe zu ſchädigen. Begreift man dies in 
Konſtantinopel, jo wird man ſich den europäiſchen Anerdietungen, wenn 
ſolche erfolgt jein ſollten, nicht ſpröde gegenüberſtellen, oder ſollten 
2 nicht erfolgt ſein, ſo werden die türkiſchen Staatsmänner nicht 
men dürfen ihrerſeils den Schritt zu thun, der ſicherlich nur Ent⸗ 
mmen finden würde. Die Beſorgniß aber, als würde man auf 
fee Außland brüßlicen, ohne 15 der nt Se W 
er pelallianz zu gewinnen, grundlos; die Po 
- gen bab ge it nicht die Politik der Friedensliga; ihre Beſtre⸗ 
Verttacle liegen klar vor aller Augen: die Wahrung des euros 
gegriffen wird. Pu dien und die Vertheidigung deſſelben, wenn es an⸗ 
die Hand dazu dietdteſem Werke iſt ihr jeder willkommen, der aufrichtig 
vortheilbaft, ſich in Fend es wäre für die Türkei nur ehrenvoll und 
ſtebenden aufgerichtet ih Wall einzufügen, der zur Sicherung des Be⸗ 


Lokales 

oſen, 22. Juli. 

* 5 u 

eg ra wird, hat der Magiſtrat dem an 
ſprechend beſchloſſen, vorläuf Bürgern der Unterſtadt ent⸗ 
4 Siemenſche Brenner auſſieuenuf dem alten Markte 


„ [Flur⸗ und Treppenbelen s laſſen. 
wieder zunehmenden Abende deranlapen g. N 000 
darauf, daß nach uns gewordenen Mittheilungen neuerlich ver⸗ 
ſchiedene Beſtraſungen wegen unterla 9 


Flure und Treppen bewohnter ener Beleuchtung der 


Grundſtücke 
darauf aufmerkſam zu machen, daß mit Engi ber abendligen 


Dunkelheit, ſpäteſtens aber mit Beginn der öff = 
beleuchtung, die Eingänge, Flure, Treppen ꝛc. enllichen Straßen⸗ 
ausreichend beleuchtet ſein müſſen. ewohnter Gebäude 


oual veränderungen der Kaiſerlichen Od 
Angeſtellt ſind: der Poſtanwärter Mestre 10 Kektion au 


ihn 


Ber eſaſfgent, der Poſtalfſtent Wenzel in üſch als Posten Dromberg 


\ Ber ſetzt find! die Poſtſekretäre Göhling von Konig Hape nad 


romderg, Niewolf llebne nach Konitz (Weſt 
von Won olinski von Filehne n vr.) und Werner 
dach Samedan. Gnesen, der Poſtaſſiſtent Kpelle von Czarnikau 
onalien. Der Lehrer Gabriel iſt als Lehrer und 
* Beritäfligen Saule zu Wendls Im Areie Gzarmilau, der eher 
a 
or Borchar ehrer n Bü 
chule zu grone a. Br, im Reife Bromderg und der debrer Preiß als Lehrer 


RRR r 


rr 


dei der paritätiſchen Schule zu Romſchin im Kreiſe Wongrowitz definitiv 
angeſtellt. — Der Lehrerin Fräulein Helene Weichert zu Argenau 
iſt zur Leitung der Privatmädchenſchule in Argeneu die Konzeſſton 
ertheilt worden. 

8. Der zoologiſche Garten gewährte den Poſenern am Sonn⸗ 
tag das Schauſpiel einer Luftballonfahrt, welche von dem bekannten 
Luftſchiffer Ernſt * * unternommen wurde. Schon lange vor der 
Auffahrt hatte ſich ein außerordentlich zahlreiches Publik um eingefunden, 
welches den Ballon ſelbſt, der, ſchon zum Theil gefüllt, auf dem freien 


Vorbereitungen zur Auffahrt mit Aufmerkſamkeit folgte. Der dirnen⸗ 
förmig geſtaltete, 15 Meter hohe Ballon iſt aus geſirnißtem Seiden ⸗ 
taffet hergeſtellt und faßt ca. 430 Kubikmeter. Die Füllung des Ballons 
ging aus techniſchen Gründen nur ſehr langſam von Statten; Her 
Syring mußte ſich daher mit Rückficht auf den Einbruch der Dunkel ⸗ 
beit eine Stunde nach der feſtgeſetzten Auffahrtszeit entſchließen, den 
erſt mit 300 Kubikmeter Gas gefüllten Ballon ſteigen zu laſſen. Punkt 
8 Uhr wurden die Sandſäcke gelöſt und nur von den Händen mehrerer 
Soldaten gehalten, ſchwebte der Ballon frei in der Luft. Der Luft⸗ 
ſchiffer beſtieg den an das Netzwerk des Ballons befeitigten Ring (die 
Gondel mußte in Folge ibres größeren Gewichts urückgelaſſen werden) 
und gab von bier aus, ſtehend, das Signal zur Abfahrı. Langſam bod 
ſich der Ballon und ſchwebte, begleitet von den Jurufen vieler Tauſende 
von Zuſchauern, eingerechnet der zahlreichen Zaundilletinyaber, in die 
Lüfte empor. So lange die Blicke dem Fluge des Ballons e 
konnten, ſchwenkte der kühne Luftſchiffer grüßend die Mütze, endlich 
entſchwand der Ballon in der Richtung auf Jerſitz am Horizonte. In 
Folge der mangelnden Füllung, mußte er bald hinter Jerſitz nach 
kurzer Fahrt Anker werfen und landete ohne weitere Schwierigkeiten. 
Bereits um 9 Uhr langte der Luftſchiffer wieder im zoologiſchen Garten 
an, wäyrend der Ballon durch ein in Jerſitz requirirkes Fuhrwerk 
einem Ausgangs orte zugefü rt wurde. Vor und nach der Auffahrt 
konzertirte im Garten die Kapelle des Inf.⸗Regts. Graf Kirchbach, 
1. Niederſchleſ. Nr. 46, unter der Leitung des Mufikdirektors Thomas. 
Von dem gut gewählten reichhaltigen Programm ſprachen deſonderz 
einige Lieder an. 3 

d. Für die katholiſche Pfarrſtelle in Borufchin im Kreiſe 
Obornik iſt der Vikar Dr. Stanislaus Fabiſz aus Oſtrowo vorge⸗ 
chlagen worden. Nach Meldung polniſcher Blätter wird die kanoniſche 

nſtitution für Herrn Fabiſch, welcher nichts entgegenſteht, in den 
nächſten Tagen erfolgen. 

* Zum Bahnbau Nakel-Konitz wird der „Oſtd. Preſſe“ aus 
Mrotſchen, 19. Juli geſchrieben: Eine Deputation, beſtehend aus 
dem Bürgermeiſter hieſiger Stadt und zwei Beſitzern der Umgegend, 
bat eine Petition bei dem Eiſendahn⸗Miniſter abgegeben, worin um 
Einſchluß der Stadt Mrotſchen in die zu erbauende Bahnſtrecke Nakel⸗ 
Konitz gebeten wurde. Eine Strecke mit Einſchluß unſerer Stadt iſt 
dereits ſeit Jahrzehnten projeltirt, Vorarbeiten find wiederholt gemacht 
worden, aber in letzter Stunde geſtaltete ſich die Sache ſo, daß unſere 
Stadt und die an induſtriellen Anlagen reiche Umgegend abfeits liegen 
gelaſſen werden ſollte. Auf die oben bezeichnete Petition iſt nun ein 
vorläufiger Beſcheid eingegangen, der eine nochmalige genaue 
Prüfung der von den Petenten angegebenen Gründe für 
Aae ei Stadt Mrotſchen in das zu erdauende Eiſendahnnetz in 

u e 

* Ein früher Herbſt ſteht in Ausſicht — wenn man den Imkern 

lauben darf. Die Biene prophezeit durch ihre Thätigkeit ein baldiges 
nde der Honigtracht, alſo die Nähe des Herbſtes. In gewöhnlichen 
Jahren werden die männlichen Bienen (Drohnen) erſt im Monat Auguft 
zum Stock hinausgetrieben, damit ſie dann dem Hungertode verfallen; 
in dieſem Jahre hat die Drohnenſchlacht ſchon vor einigen Tagen den 
Anfang genommen, ja ſelbſt die Drohnenbrut, die noch hier und dort 
in den Stöcken ſich vorfindet, wird erbarmungslos aus den Zellen geriſſen 
und zu den Stöcken hinaus geworfen. 

© Die Woche fängt gut an! — jo dachten und ſagten am 
Sonntagmorgen gegen 44 Uhr ein biefiger Zigarrenarbeiter und ein 
anderer Arbeiter, als fie auf der Walliſchei wegen 8 ruhe⸗ 
ſtöre nden L feſtgenommen und verhaftet wurden. eide und 
noch verſchiedene andere Arbeiter hatten die ganze Nacht in einem 
Schanklokal in der Nähe des Alten Marktes zugebracht und dort ihren 
— verdienten Arbeitslohn verſpielt. Die beiden Perſonen, die fich 
m angetrunkenen und erregten Zuſtande befanden, waren auf der 
Walliſchei in einer Weiſe laut geworden, daß es weithin ſchallte und 
die Bewohner dort aus ihrem Morgenſchlummer aufgeschreckt wurden. 
Wahrſcheinlich wird die Geſchichte für die Spieler und den betreffen » 
den Schankwirth noch ein unliebſames Nachſpiel vor Gericht haben. 

O Das Anrempeln von ruhig ihres Weges gehenden Perſonen 
machte dem ländlichen Arbeiter S. aus dem Kreiſe Samter am Sonn⸗ 
tag Mittag auf der belebten St. Martinſtraße einen ganz beſonderen 
Spaß. Eine Weile ließ man ſich dies gefallen, als der Spaßmacher 
aber anfing auf die Fußgänger auch loszuſchlagen, wurde verſchiedenen 
Perſonen die Sache denn doch zu bunt und ehe S. es ſich verjab, hatte 
ihn ein Schutzmann am Kragen und brachte ihn zur Haft. Das rüde 
Benehmen des Arbeiters hatte einen großen Menſchenauflauf verurſacht. 

O Verhaftungen. Ein Arbeiter, der geſtern Vormittag gegen 
10 Uhr auf der Walliſchei einen anderen, ruhig ſeines Weges gehenden 
Arbeiter aus reiner Rohheit in das Geſicht ſchlug, ſo daß der Ge⸗ 
ſchlagene ſtark dlutete, wurde en — Ein auswärtiges Dienſt⸗ 
mädchen hatte ſich durch eine biefige Gefindevermietherin nach Mecklen⸗ 
burg vermiethet, war aber, nachdem ſte die Reiſe dis Stettin unternom⸗ 
men, wieder bierher zurückgekehrtjund wollte ſich nun bei einem anderen 
Gefindevermiether von Neuem vermiethen. Geſtern Mittag trug ſie 
demſelben ihr Anliegen vor. Der Zufall wollte, daß die Geſindever⸗ 
mietherin dieſe Abſicht erfuhr; ſie veranlaßte die Verhaftung des Mäd, 
chens, da dieſes für die Reiſe bereits 19 Mark Reiſekoſten aus der 
Taſche der Vermietberin aufgewandt hatte. — Ein ungetreuer Habs⸗ 
hälter entwendete ſeinem Brioherrn, einem Kaufmanne auf der Wil⸗ 
helmsftraße, geſtern Abend verſchiedene Kolonialwaaren aus dem Laden 
und wurde dabei ertappt. Der Haushälter wurde verhaftet. — Ein 
obdachloſer Maler, der ſich ſeit längerer Zeit hier umhertreidt und 

chon verſchiedentlich Inſaſſe der Arreſtzellen geweſen ift, fand geſtern 

dend gegen 12 Uhr bei dem eingetretenen Regenwelter kein trockenes 
Lager. Er wußte ſich dadurch aus der Verlegenheit zu helfen, daß er 
vor der Polizeiwache gewaltig zu lärmen anfing und hierdurch ſeine 
Verhaftung herbeiführte. 

Anus ländiſche Taſchendiebe wurden, wie f. 3. Berliner 
Zeitungen mittbeilten, am 17. v. M. in dem Lokale „Neue Welt“ in 
Rixdorf auf der That ergriffen und verhaftet, der eine gab an, der 
Schieferdecker Joſebdh Karl Koſtansli aus Czanow in Galizien, 21 
Jahre alt, zu ſein, während der zweite der taubſtumme Schneider An⸗ 
ton Korczinski aus Krakau, 18 Jahre alt, ſein wollte. Bei der Ein⸗ 
lieferung Beider in das Unterſuchungsgefängniß in Berlin ſtellte fich 
heraus, daß der Schneider Korczinski nicht ein taubſtummer Mann, 
ſondern ein ſehr geläufig polniſch redendes Frauenzimmer war. Dieſe 
Taſchendiebin behauptete, Aniela Korczinska zu beißen, 1864 in Krakau 
geboren und dort Dienſtmädchen gemelen zu ſein. Ueber ihre Fahrten 
iſt von ihr angegeben, daß fie Mitte Juni v. J in Oswiczin mit 
einem vorgeblichen Zuckerfabrikanten aus Berlin zufällig 2 
troffen ſei, der fie als Arbeiterin an» und ihre Baarſchaft von 30 
in Aufbewahrung genommen habe. Mit dieſem Herin fei fie nun zu⸗ 
nächſt nach Poſen gereiit, wo ſelbſt der Herr ihr Männerkleider 
gekauft und fie, nachdem ſie ſich in einem hieſigen Bardier⸗ 
laden ſich das Haar hatte kurz ſchneiden laſſen und umgelleidet war, 
ihre Frauenkleider zurückgelaſſen habe. Den Herrn habe ſie in Poſen 
verloren und zwar am 16. Juni, dagegen auf der Weiterreiſe nach 
Berlin im Coups vierter Klaſſe den mit ihr feſtgenommenen Koſtans ki 

etroffen und kennen gelernt. — Wahrſcheinlich Ind im Großen und 
Ganen dieſe Behauptungen . In dem Schieferdecker 
Koſt ansli glaubt die Polizei einen Schloſſerlehrling Joſeph Michalski 


Dlage vor den Kolonaden ſchwebte, mit Intereſſe betrachtete und den 


I. Revier 1 Bettler; aus dem IV. Revier 3 


1868 in Krakau geboren, wieder zu erlennen, der ſchon vor circa ſechs 
Jahren in Konflikt mit den Strafgeſetzen gekommen war, derzeit pho⸗ 
tographirt worden iſt und deſſen Perſonsbeſchreidung auf den Koſtanski 
faſt in allen Einzelheiten paßt. Vielleicht tragen dieſe Mittheilungen 
dei. die Perſönlichkeit der deiden Taſchendiede feſtzuſtellen. Die Pho⸗ 
tographieen Beider können bet der hieſigen Kriminalpolizei in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. 


© Bettelweſen. Im Laufe des letztvergangenen Sonnabends 
wurden wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft gebracht: aus dem 


VI. Revier 2 Bettler. 

© Ingeudliche Obſtdiebe aus Jerſitz wurden vorgeſtern Vor⸗ 
mittag dabei abgefaßt, wie ſie von dem von ihnen zu dieſem Zwecke 
erkletterten Gartenzaune aus die in ihrem Bereiche befindlichen Obſt⸗ 
bäume eines Villengrundſtückes vor dem Berliner Thore plünderten. 
Während ſie gerade dei der beiten Arbeit waren, ereilte fie ihr Geſchick. 
Ein Schutzmann brachte die beiden Burſchen nach Nummer Sicher. 

O Menſchenauflauf. In der Nähe des Teichplatzes riß ſich am 
Sonntag Nachmittag um 5 Uhr eine Ferſe, welche nach dem Schlacht⸗ 
baufe gebracht werden ſollte, von ihren Führern los und ſtürmte, vers 
olgt von deiden, wie wild davon. Erſt als das Thier, dlind vor 

ngſt, gegen die Anſchlagsſäule dort ee. war und ſich dabei ein 

Horn abgebrochen hatte, gelang das Wiedereinfangen. Der Vorgang 
hatte einen großen Menſchenauflauf verurſacht. — Ein zweiter, nicht 
minder großer Auflauf entſtand am * Tage Abends in der zehn⸗ 
ten Stunde in der Judenſtraße dadurch, daß zwei Fleiſchergeſellen 
einen dortigen Bewohner ausſchimpften und dafür von den berbeieilen: 
den Nachbarn und Bekannten des Beleidizten auf der Stelle mit Spas 
zier⸗ und ſonftigen Stöcken tüchtig durchgeprügelt wurden. Ein Schutz 
mann ſtellte die Ruhe und Ordnung wieder her. 

O Trunkene und Skandalmacher gehören zwar zu den üblichen 
Erſcheinungen an den Sonnabenden indeß erſt zu den vorgerückteren 
Tagesſtunden. Der letztverfloſſene Sonnabend machte hierin eine Aus⸗ 


nahme. Ein hieſiger Arbeiter hatte ſich am Vormittage ſchon fo 
ſchwer betrunken, daß er kurz nach 10 Uhr auf dem Wege 
nach j auf dem 


Trottoir liegen blieb und hier von feiner Frau gefunden wurde. 
Dieſe und zwei hilfsbereite Freunde brachten ihn nach feiner nahen 
Wohnung. — Fataler erging es einem anderen Arbeiter von hier, der 
in der 11. Vormittagsſtunde in trunkenem Zuſtande die Walliſchei 
entlang taumelte und dabei ſo ſchimpfte und todte, daß ſein Betragen 
die Urſache zu einem Menſchenauflaufe wurde. Ungeachtet der wieder⸗ 
. — Aufforderung eines Schutzmanns, ruhig zu ſein, lärmte der 

runkene weiter und erklärte dem Schutzmann, daß er ihm gar nichts 
zu befeblen habe, er zahle feine „Rtiminalſteuer“. Der „Kriminal⸗ 
Steuerzahler“ wurde eingeſperrt. 


— — EIGEN SETINRERNRERGERESGEREKENEN 


Juriſtiſches. 


einer Wohnung in der Son ie binflel, 


** Wird ein Beamter während der Ausübung feines Berufes oder . 


in Beziehung auf Denjelben beleidigt, fo hat nicht nur er ſelbſt, ſondern 
auch ſein amtlicher Vorgeſetzter das Recht, den Strafantrag gegen den 
Beleidiger zu ſtellen. Iſt ein derart deleidigter Beamter vor ern 
des Strafantrages zu einer andern Behörde verſetzt worden, fo ſteh 
nach einem Urtheile des Reichsgerichtes das Recht des Strafantrages 
nicht dem neuen, ſondern demjenigen Vorgeſetzten zu, dem zur Zeit 
der erfolgten Beleidigung der Beamte untergeordnet war. 


URHEBER BEE ———————————— 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Roſtock, 22. Juli. Der frühere Reichstagsabgeordnete 
Profeſſor Baumgarten iſt geſtern geſtorben. 

Zanzibar, 22. Juli. Infolge von Drohungen der irre⸗ 
gulären Truppen des Sultans, die 
metzeln, veranlaßte der engliſche Geſchäftsträger den Sultan, 
die perſiſchen Soldaten theils an Bord des engliſchen Kriege- 
ſchiffes „Agamemnon“, theils nach dem Fort zu ſenden. 


Berlin, 22. Juli. [Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“.] Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Einfuhr⸗ 
verbot von lebenden Schweinen aus Rußland, Oeſterr⸗ 
eich⸗Ungarn und den Hinterländern von Oeſterreich⸗Ungarn. 

London, 22. Juli. Nach einer Meldung des „Bureau 
Reuter“ aus Syra haben kretenſiſche Jaſurgenten die Bes 
hörden in Vamos und Cidonia vertrieben und die Archive ver⸗ 
brannt. Die Bauern ſind vor den Inſurgenten geflüchtet. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
* Vom Fels zum Meer, achter Jahrgang, Heft 11 (Verlag 
von W. Semann in Stuttgart). In dem Hefte finden wir eine ein⸗ 
gehende Schilderung der Pilatusdahn, dieſem neueſten Meiſterwerk 
der Eiſendahn⸗Ingenieurkunſt Auch ſonſt iſt das Heft ſehr reich aus⸗ 
geſtattet und bietet ſeinen Leſern Gutes. „Vom Reichstag des alten 
deutſchen Reichs“ iſt die Uederſchrift eines Beitrags von Werner Fried» 
lieb, durch welchen wir die verſchiedenartigen Geſtaltungen dieſes 
charakteriſtiſchen Inſtituts des deutſchen Volkes zu, den verſchiedenen 
Zeiten kennen lernen. Die Novelle „Schlagſchatten“ von C. M. Sauer 
n novelliftiiden Beiträgen 
Balduin Möll⸗ 
Emil ne 


nden für die Natur erkennen Karl Müller ferner ſchildert 
uns „Eine ommerfiifhe in Kalifornien“, Ulmarn die „Safteehäufer 
Wiens“, Oderſt Boten berichtet über „Die neuen Regimentönamen im 
preußiſchen Heere“ und Helldorn über „Wächtervögel“. Beſonderes 
Intereſſe dürfte die Plauderei O. Klaußmanns über „Abfälle“ erregen, 
der ſich noch eine „Badereiſe längs der engliſchen Küſte“ von Heſſe⸗ 

artegg anſchließt. 

= „Das hr Intereſſe, mit welchem das deutſche Voll die Ent⸗ 
wickelung der gefammten Verbältniſſe in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika verfolgt, iſt ein ſeldſtverſtändliches, denn in allen Ges 
dieten der Union bliven die Deutſchen einen ganz hervorragenden 


Bruchtheil der Bevölkerung, ja, auf vielen Punkten der Republik ber 


ogar weitaus in der Majorität gegenüber allen anderen 
En nithten 1255 find dort infolgedeſſen zu einem ausſchlaggedenden 
Faktor in der Geſetzgedung und in der Verwaltung geworden. Diefes 
Verhältniß verbeſſert ſich zu Gunſten des deutſchen Elements von Jahr 
zu Jahr, denn noch immer iſt es Deutſchland, aus welchem bei weitem 
der größte Aus wanderungsſtrom nach Nordamerika flutbet. Unter 
ſolchen Umſtänden darf wohl auch die Karte der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, welche ſoeben im Verlage von Carl 
Flemming in Glogau erſchienen iſt, auf die weiteſte Beachtung rechnen, 
denn dieſe Karte giebt dem Deutſchen, welcher aus irgend welchem 
Grunde Urſache hat, ſich Kenntniß von den Verhältniſſen der Union zu 
verſchaffen, ein ganz vorzügliches Material an die Hand. Die Karte, 
welche auch noch die angtenzenden britiſchen Kolonien, die Föderatio⸗ 
Republik Mexiko und 
koſtet nur 1 M. 


Bettler; aus dem 


erſiſche Leibwache niederzu⸗ 


die ſpaniſchen Kolonien gebührend berüdfichtigt, 


— 


Jena (ächtes) Bier, RE 2 


2 bervorragend durch vorzüglichen Geſchmack und große Haltbarkeit empfiehlt in Orig. 25 2 
und in Flaſchen. 


Friedr. Dieckmann (,. at ereerſee), Posen, 


General⸗Vertreter der Dortmunder Union⸗ Brauerei. 


Etabliſſement Joologiſcher Garten. Kopfbüriten, | sı 


Heute früh 3 Uhr entſchlief ſanft nach ſchweren Leiden 
unſer geliebter guter Gatte, Vater, Schwiegervater, Bruder, 
Schwager und Onkel 


Gustav Machol 


Juuſteſedem Rüben 3 

Die Verlobung unſerer Tochterf 
Clara mit dem Kaufmann Herrn 7 
Emil Deutschländer hierſelbſt, be 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 56 


„ 21. Jul im 64. Leben? ; R daf 

Hauptlchter G. Krause ge "Died zeigen hatt jeber befonberen Meldung sert, Dienftag, den 23. Juli 1889: Kopfwalzen, 1 
er t an 

und Frau. Die trauernden Hinterbliebenen. r Feier Kämme, — 


des 5. Werbandstages Bund deutlicher garbier⸗, Zrifenr- for 
5 und Perrühenmaher-Innungen Buder-Quaften, | ı 


Tre 
Großes Militär - Konzert Naſirpinſel, 


de 
l ͤbei brillanter Beleuchtu des Gartens, Nackenp utzer, = 
x den von = a; — e Graf Kirchbach ſowie ſammtliche Artikel a 


Die Geburt eines Knaben 5 Koſten, den 22. Juli 1889. 
zeigen hocherfreut an Beerdigung Mittwoch, den 24. d. Mts., Nachmittags 


S. Heymann! fu. 25 3 Ubr. 
Schwerſenz, den 21. Juli 1889. ont n 
Geſtern Nachmiitag verſchied nach 


langem, ſchweren Leiden mein guter 1. Niederſchl. Nr. 46 5 Direktion des Herrn Kapellmeiſters A. Thomas. ri eur⸗A ut 
Mann, unſer geliebter Vater Bru- Heute starb zu Dartmouth in England an Lun- Nach eingetretener Dunkelheit: Friſe die Bürſtenfabrik pr 
2 — . und Großvater, der genentzündung mein guter Sohn, unser lieber Bruder Großes Wiener Prag ⸗Frontenfenerwerk. Rud. Br aun — 

Heinrich Behmer, ern Rinder 5 Bf. Kaffenöffuung A} utpr. U 
ſaſ 6 | Kadett der Kaiserl. Marine auf S. M. S. „Niobe“. F FT 5. „ Neueſtr. 5 55 
Berlin, Matthäikirchstr. 17, d. 20. Juli 1889. Der Vorſtand der gemeinſamen Ortskrankenkaſſe IV iſt durch B 
in 77. Leden je Johanna Behmer, geb. Dettlofl, Beſchluß der ordentlichen Generalverſammlung vom 6. d. M. folgender: |! A 
Mente, den 21. Juli 1889, verwittwete Gerichteräthin, e e eee A. K Sede 11698 Geſuch Did zum 1. 570 5 
Die trauernden Hin⸗ Dr. Haus Behmer, 11694 Ludwig Bleiatein Stellvertreter, oder auch eher 11706 fr 
Unterarzt in der Kaiserlichen Marine, „ Deſtillateur W. Hendewerk, Beiſttzer ſe 

t bliebenen. „Deſt fger, 
2 5 Maria Behmer, , Maden H. Sonntag, 2 
1 7 ermeiſter ning, „ 
Verandgnngen. Johanna Behmer. 4 Waun 7 
* Böttchelmſtr R. Schulz, Pr d 
Victoria Theater menge: Ad ar 
otoria eater DEN A une SSR * ö garrenmacher Aug. Ledere 
Täglich: . Beute Habt, ei Ste gebeten Gemeinſame Seis krankenkasse IV. 5 5 8 4 
77 rankenlager unſer innigſtgeliebter Gatte, Vater, Schwieger 55 

Große Sünfler- und vater, Großpater, Schwager und D a Frl. Gonferuatorium für Muſik . bei Bomft. f 
Fytzialitäten⸗Porſlellung. Schmuhi Hirsch h | Stellen-Gesuche «| | \ 
11572 Auftreten der we ge = den ee gekannt, wird zu Sonder 8 ausen. N 1 
unferen Schmerz zu würdigen wiſſen A „Prüfun Wint Montag, den 23. Sep⸗ Bedi Stel t 11642 8 
. ee un Die Beerdigung findet Dienſtag, den 23., Nachmittags erte Korn oe En 45 3 Pr 70 ae 5 WW. I. —— 16, Keller. ? 

n centiicd, Geſang u u er Unter: erftie auf alle Zweige onkunſt ö 
De Werdint, Tenppen Matador; Zerkow, den 21. Juli 1889 Lehrer find thätig die Herren: Hoflapellmeiſſer Adolf Schultze, 10 8 4 
Waftelewsty Kammervirkuos Schomburg, Kammermuftker 4 
N . nr Ma h Mi Meter Marin, e 165 5 . Steaua Ru: 88 a5 3 ; 

t, una do er, Beck, Bauer, ner, Wick, sch 

x Beat Wiener Gbenſonetle. a 1, Ai 1600 wird Herr Dr. Hugo Riemann feine Lehrthä⸗ iR ee 42 und rt — r 

n der Anſtalt beginnen. . 
Anfang der Yorftellung 8 Ahr, Nas Schulgeld betränt für en Haupffah und die obHgutöeifcen ſucht anderweitig St er 


Nachruf! 


„Hilf, o Gott! Ein Frommer hat vollendet. 
es ſchwinden die Gläubigen unter den Menſchen. * 
So klagten auch wir mit dem Pſalmiſten, als wir die 
— ge von dem Hinſcheiden unſetes Gemeindemitgliedes, 
es Herrn 


des Garlen⸗Konzerts 6 Ahr. 
Entrée 10 Pf. Kinder 5 Pf. 
Alles Nähere durch die Plakate. 


Arthur Roesch. 
Central⸗Concerthalle, 


Markt 51, I. Etage. 
Eigenthümer: J. Fuchs. 
Verkehrsort aller Fremden. 
n Allabendlich Auftreten EM 
von Spezialitäten nur I. Ranges. 
Anfang 7 Uhr. 

f. Küche bis Abends 12 Uhr, 
echte Biere, hell und dunkel. 
Sonntags, von 12—2 Uhr: 
Aste. USE 


3 150 M. jährlich, iſt das Hauptfach Sologeſang, 200 M. Offerten unter 8. K 
iäbrli Koebnitz erbeten. 
Sühresberict und ausführlicher Proſpekt gratis durch DaB. Se Feine Wäſche wird ſauber u. big 


fretartat. 698 d.⸗Wallſtr. 4 im Keller 
ki Der Direktor: Hofkapellmeiſter Adolf Schultze. 2 


poſtlagernd 
11684 


| Adminiſtrator 


oder erſter, ſelbſtändiger In⸗ 
ſpektor ſuche Stellung, 37 Jahr, 
tvangeliſch, der poln. Sprache 
mächtig, in g a e Steklung 
121 Jahr, mit Etfolg gewirthſchaftet, 
Abgang erfolgt wegen Guts verkauf, 
ausgezeichnete Referenzen vorhanden. 
Be Offerten werden erbeten unter 

M. 1205 an Rudolf Mosse 
Breslau 1170 


1 Schachtmeiſter 


L m. 4 Zeugn. . Beſchäft. Gefl. Adr. an 
Erdmann, Promno Old. b. Biskupitz 


Dr. Philipp Nerner-Menvornttt ae 
vernommen hatten. 11714 . . 

Ein ſchweres Leiden hatte ihn heimgeſucht, dem er dann 
in einem entfernten Badeorte erlegen iſt. 

Der Verblichene war ein unermüdlicher Vorkämpfer des 
orthodoxen Judenthums. Sein ſtattliches talmudiſches und 
profanes Wiſſen, ſein Biederfinr, feine Menſchenliebe und fein 
freundliches Entgegenkommen gegen Jedermann, erwarben ihm 
zahlreiche Freunde und Verehrer. 


Yorzügl. Mofelweine 50 1 2 = 
„ othweine 60 Pf. 
Dentfcher Set 2,00 M. 
Vorzügl. Ungarweine 10799 
herb, mild n. ſüß 90 Pf. 
Alex Peiser, 
Weingroßhandl. Berlinerſtr. 14. 


555 Möge die edle, veine Seele des Dahingeſchiedenen in jenen 
lichten Höhen ihren würdigen Lohn empfangen. 


Bitte 
überall u. unex 


Berlinerstrasse 16. 


Odornik, den 21. Juli 1889. 


Der Vorſtaud 
ind das Bepräfentanten- Colegium, 


2. 
E 1 
. 

E Suche Stellung als Bedienungsfrau 
* 


Frau Sobozak, Beraſtr. 6 im Keller. 


Ein junger, öwirt 11685 
Landwirth, 


24 Jahre alt, militärfrei, 6 Jahre 
a größeren Dominien Oderſchle⸗ 

ns thätig geweſen, auch volniſch 
agen ſucht Stellung ſof. od. ſpät. 
2 2 . unierm Brinyipal, Gefl. Off. 


Münchener Gmenbrin 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen zu An- sr. ffn 


Gustav Wolf, Inhaber Oscar Ser, 


Breiteſtraße 12. 


Nach langem ſchweren Leiden verſchied heute zum 
1 — um 3 Uhr mein lieber Toeius und 


der Gymnaſtit, des Fräul. Emmi Die franernden Hinterbliebenen. 8 Günzburger, Nonzertmeiſter Kühns, Königl. = 904 il Maschinenführer, 
König, Koſtümſoudrette, des Hrn.|® K 


gez ei 3 0 Schwager 1 
ges {agerbie 2 1 — 
0 Hlbilker sm Herr Gustav Machol. nt Gegenwärtig heute u. morgen 1 
18 Kulmbacherbier 3 Mk. 13 Sein biederer, ehrenhafter und offener 


im A n (0) arten Ger er Bar empfiehlt 
2 7 » » . w 

in Patent- oder Korkverichluß Charakter ſichert ihm bei mir ein bleibendes Frauz Müller fein unübettrefflich 

franco Haus excl. Flaſche. 10950 Andenken. 


Hühneraugen-Mittel, a Schachtel 0 Pf. 
Beſte Oberſchleſiſche . Koſten, den 22. Juli 1889. 
Itück⸗ =, Würfelkohle = 8. Hiermit erlaube ich — ergebenft anzuzeigen, daß ich mit dem ien und die feineren Wurſtſorten. 


beutigen Tage das ſeit 60 Jahren am hieſigen Plage beftehende, Preis⸗Courant gratis. 
em pfieblt ind 1 und 1 1 — : e S. ö iR —5 — e a. Walter, und nach ihm von meinem eee erde lt rn mene 
Bi n un feste de * 
ungen zu aſten Preiſe ruder Paul Walter unter der Fir j I N f ? N Blarkt 34, Gin, 
d I 9] bl, song Sälohkr. 


garantirxt für ſtreng rcelles e e. eee eee 1 
J. H. Walter 
betriebene 


Auch wenden Heine Quantitäten von 
Ert ſt und Humor! 
Deſtilationsgeſchäft en Aros & en detail 


einem Zentner an vom meinem Lager: 
Geiſt und Witz! 
f nach dem Hinſcheiden meines Bruders von defien Wittwe käuflich 


Exved. d. Ztg. 


— ung ren 


a fahr 


mit Dampfbetrieb 


. Carl Weber, Siegen i. W. 
efert das Feinſie in weſtfäliſchen 

a Lachsſchinken, Delikateß⸗ 

ſchinken, Rollſchinken und Nußſchin⸗ 


Heute früh 3 Uhr verstarb hierselbst nach 
längeren Leiden Herr 


Gustav Machol 


im Alter von 64 Jahren. 


platz chnhmatzerſr. 9 zu 5 1865 

verabfolgt. 681 
Gedichte, Hochzeitslieder, Klad⸗ 
deradatſche, Prologe und alle 


Deulbein Heymann, 
Te En er Eulen, 1 


Schubmaderhr. 13, 


erf 
eee ee e ee eee eee Seit einer Reihe von Jahren gehörte er dem übernommen babe und unter derſelben Firma weiterführen werde. 1 1 1 S A 
in ſo reichem M dewi Ver⸗ e 3 5 5 er U 
Als vornehmsten Wandschmuck: Vorstande an, und hat mit Wärme und Liebe für die ee üs ig a san mich betragen zu Male 5 5 3 As 
empfehle Interessen der Gemeinde gewirkt. beſtrebt fein, daffelde nach . Richtung hin zu rechtfertigen. Aſtr. e 1 
tatnen, Reliefs, Büsten Wir verlieren in ihm einen treuen Collegen, Po ſen, den 23. Juli 188 Jupiter m. |. Streifen u. ey 
11 0 dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden. Hochachtungs voll Ein blaugrüner 11732 
Consolen, Säulen, Kosten, den 22. Juli 1889. Hermann Walter Chenille Sh awi 
engen Der Votfland und die Aepräſentanten der it am 21. J im. Bonlogiicen ( 
M. Biaginl, Haibaorfstr, 33. 5 20 5 | in Firma: J. H. Malter, ee e m 
iodorver r Pro n . 2 
n ’ — nn — W 2 . frage 1. L. Tresven ech abe 


1 zus eden. 


4 
* Nr. 503. Dienſtag, 


F. Internationaler Arbeiter-Rongrek. 
Paris, 19. Juli. 


In dem Sitzungsſaale werden viele ſozialdemokratiſche und anar⸗ 
chiſtiſche Blätter, wie der Londoner „Sozialdemokrat“, die „Autonomie“, 
das „Berliner Volksblatt“ und eine Unmaſſe Flugblätter meiſt anarchi⸗ 

ſchen Inhalts vertheilt. Von einigen hervorragenden Delegirten 
orte man ga nach kurzer Durchfichtnahme der vertheilten Flug⸗ 
ätter die Aeußerung: „Das Gute des Anarchismus it nicht neu, 
ſondern dem Sozialismus entnommen, das Neue aber iſt untauglich 
und nur geeignet, die proletariſche Bewegung zu hemmen und zu dis⸗ 
kreditiren. — Erwähnenswerth it, daß jede Nation gewiſſermaßen 
eine eigene Gruppe im Saale bilde. Auf kunftvoll ausgeführten Schil⸗ 
dern, die an den Säulen angebracht find, iſt der Name des betreffen⸗ 
en Landes verzeichnet. So prangt z. B. über der deutſchen Gruppe 
ein Schild mit den Worten: „Part is ouvrier socialiste Allemagne. 

In der gestrigen Abendſizung wurde mit der Berichterſtaſtung 
über die Arbeiterbewegung in den einzelnen Ländern fortgefabten. 63 
präfidirte das ehemalige Regierungsmitglied der Pariſer Kommune, 
— Sen Brantel (Budapeſt), Redakteur der „Budapeſter Ars 

»Wochen⸗Chronik“. 

Zunächſt 7 heute das Wort der Vorfitzende des großen Grütlt- 
Vereins, Brandt (Schwei). Dieſer bemerkte: Der Umitand, daß 15 
ilaldemotzatiche Aa in der Schweiz erſcheinen, liefere einen 

eweis von dem Vordringen des Sozialismus unter der ſchweizeriſchen 
Ein Gewerk nach dem andern trete in der 
kratiſchen Partei bei, vor einiger Zeit hade ſich 
det ſchweizeriſchen Uhrmacher der ſozialdemo⸗ 
loſſen. Es gebe in der Schweiz noch viele, 
fehr gemäßigte Arbeiter, aber immer mehr drigge der Kern der ſozial⸗ 
demofratiichen Ideen in die Maſſen binein. Das Geſchimpfe auf die 

chweiz beweſſe nur, daß man letztere nicht mehr ignoriren könne. 
Mehr und mehr bringe die Ueberzeugung unter die Arbeſterbevölkerung 
der Schweiz, daß unter den Formen der berrſchenden Wirthſchaftsord⸗ 
nung keine Hife für die Armen zu erwarten ſei, ſondern daß neue 
Wege eingeſchlagen werden müſſen. Die Schweiz erfreue ſich einer 
Remlich guten Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung, die Fabrik⸗Inſpektoren ſeien 
aufrichtig bemübt, ihre Schuldigkeit zu thun. Der ſchweizeriſche Volls⸗ 
charakter ſei vorwiegend auf das Praktiſche gerichtet, daher die ruhige 
Bewegung. Die ſchweizeriſchen Sozialdemokraten vergeſſen deshald die 
erner gelegenen Ziele nicht. Wenn es dereinſt zum Entſcheidungs⸗ 
ampfe kommen ſollte, dann werden auch die Schweizer auf dem Plane 
fein. Ginge die Sozialdemokratie in der Schweiz im Sturmſchritt 
vor, dann würde ſie die Nachhilfe verlieren. Auch in der ſchweizeriſchen 


beiterbevölkerung. 
Schweiz der ſozialdemo 
auch das große Gewerk 
kratiſchen Bewegung angeſch 


fehle an 
elementen 


eaten unter den einheimiſchen Arbeiter⸗ 
noch 


Herbſtſtürme. 


Von Mathilde Roos. 
Autoriſirte Ueberſetzung von Guſtav Lichtenſtein. 
(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 
was fingen meine Augen?“ fragte Caroline, 
mit einem Deſſertmeſſer ſpielte. 


„Nun, und 
indem ſie lächelnd 
„Alles.“ 


m lächelnd mit dem Finger. 
e nun einen Toaſt auf feinen Kollegen aus; 
er mit einer Inſpiration, die vermuth⸗ 
5 Augen“ neben ihm erweckt worden 
Haus wie dieſes eingeht ach, das er darüber empfand, in ein 

ort zu werden, eine Verſicherung, die 
Carolines Hand kräftig drückte. 


adac dem Dittagefjen 5 5 die Herren eine Weile und 


Gerhard trat zu feiner Gattin W pen ie 15 
ſ. w. Er war ſehr guter 
es ſchmeichelte ihm zu ſehen, wie 
bewunderte. Er legte 
ſie lächelnd, während 


„Hüten Sie A; 
ſagte fie und dröpfic, alſo, daß ich keine Worte dazu ſetze,“ 
2 Ger und able ih 


wie früher, die 
ihrem Körper gezehrt, fie 
Herzklopfen. 
alles für die 


elnd des deutschen Profeſſors und feiner ee 


ar 
Sie war 5 


feſſors und ihres Gatten ungewöhnliche Freundlichkeit in eine 


] 


Niewenhuis (Holland): Die Lage der Arbeiter in Holland ſei 
eine ſehr traurige. Alle Laſten werden auf den Arbeiter abgewälzt. 
Dabei ſeien die Löhne furchtbar niedrig und die Arbeitszeit übermäßig 
lang. Ein Arbeiter in Holland verdiene durchſchnittlich bei einer 
15ftündigen Arbeitszeit 1 Franc pro Tag. Allein das Klaſſenbewußt⸗ 
fein beginne unter der holländiſchen Arbeiterdevölkerung zu erwachen. 
Die holländiſchen Arbeiter werden am Tage der Entſcheidung mit 
ihren internationalen Genoſſen entweder ſtegen oder ſterben. 

„Bürger“ Peterſen berichtete über das Anwachſen der ſozial⸗ 
demolratiſchen Bewegung in Skandinavien. 

Plechonoff (Rußland): Die ruſſtſch⸗kommuniſtiſche Dorfgemein⸗ 
ſchaft ſei im Schwinden begriffen. Die Großinduſtrie gewinne in 
Rußland immer mehr an Boden. Dadurch werde das Proletariat zu⸗ 
ſammengedrängt, ein Umſtand, der es zur Selbſtbeſinnung und damit 
zur ſozialen Revolution führen werde. 

Marino (Italien): Sowohl die Sozialiſten als auch die Anar⸗ 
chiſten werden von der italieniſchen Regierung mit furchtbaren Aus⸗ 
nahmemaßregeln bekämpft. Trotzdem dringe die proletariſche Bewegung 
unaufhaltſam vorwärts. Die italleniſchen Arbeiter werden im Momente 
der Entſcheidung nicht zurückbleiben. 
Einen ähnlichen Bericht erſtattete Jeleſias (Spanien) und ein 
Delegirter aus der franzöſtſchen Schweiz. — Danach wurde die Sitzung 
gegen 11 Uhr Abends geſchloſſen. 
In der heutigen Sitzung, die gegen 9 Uhr Vormittags begann, 
führte der frühere Reichstagsabgeordnete v. Vollmar (Mönchen) den 
Vorſitz. — Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkte der Abgeordnete 
Bebel: Es drängen ſich an die deutſchen Delegirten „dunkle Geſtalten“ 
heran, um dieſelben zu Majeſtätsbeleidigungen u. . w. anzureizen. 
Er halte es für nothwendig, dies hier öffentlich zur Sprache zu brin⸗ 
en und die Genoſſen aufzufordern, ſich dieſer „Burſchen“ in geeigneter 
eiſe vom Leide zu halten. (Lebhafter Beifall). 7 

Palmgreen (Dänemark) theilte mit, daß in Kopenhagen ein 
N Schreinerſtrike ausgebrochen ſei, und bat um möglichſt reich⸗ 
iche Geldunterſtützung für die Strikenden. Palmgreen berichtete bier 
auf über die Arbeiterverhältniſſe in Schweden. In Schweden ſei der 
Sozialismus erſt ſeit etwa zehn Jahren bekannt. Trotzdem ſei in 
Schweden eine einheitlich organiſirte Partei, die trotz aller Verfol⸗ 
gungen unaufhaltſam fortſchreite und im entſcheidenden Augenblicke 
kampfbereit auf dem Plane erſcheinen werde. 
Der Vertreter der Schneider in Nord ⸗ Amerika, Bürger Kirchner 
entwarf ein ſehr trübes Bild von der Lage des Schneidergewerbes in 
Nord⸗Amerika. 
Féront (Deputirter der franzöſiſchen Kammer): Die Parlamente 
üben allerwärts einen ſehr ſchlechten Einfluß auf das Volk. Es wer⸗ 
den dem Volke Vortheile bewilligt, die lediglich Schein und Betrug 
ſeien. Von den Parlamenten werde den Arbeitern niemals Hilfe 
kommen. Wenn die Arbeiter etwas erreichen wollen, dann müſſen ſie 
auf ihre eigene Kraft bauen. 

Chriſten ſen (Dänemark): Trotz aller eee mache die 
ſozialdemokratiſche Partei in Dänemark gute Fortſchritte. 

Bergarbeiter Dickmann (Dortmund) berichtete über die bekannten 
Vorgänge im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenrevier: Die deutſchen Berg⸗ 
arbeiter beabfichtigen ſich jetzt feſt und einbeitlich, ſelbſtverſtändlich unter 
ſtren ger Innehaltung der geſetzlichen Beſtimmungen, zu organiſtren. 
Sollte dies verboten werden, dann ſtehe er allerdings nicht dafür, daß 
nicht heftige Unruhen zum Ausbruch kommen. Die deutſchen Bergarbeiter 
werden ſehr bald einsehen, daß ihnen nur geholfen werden könne, wenn 
fie ihr Schicksal ſelbſt in die Hand nehmen, d. h. ſich der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Bewegung anſchließen. ! 

Glodarbeiter Horn (Löbtau bei Dresden) entwarf ein ſehr trüdes 
Bild von der Lage der Glasarbeiter in Deutſchland. 

Schiffskspftän Dupont berichtete über die Lage der Schiffsleute. 
Der Redner ſchilderte dieſe Lage als eine ſehr trübe. 

Kellner Lentaz (Paris) entwarf ebenfalls ein ſehr trübes Bild 
von der allgemeinen Lage der Kellner, welch letztere ſich noch vielfach 
in einem förmlichen Hörigkeitsverhältniß befinden. 

Frau Klara Zetkin (Paris), Delegirte der Arbeiterinnen Berlins, 
ſprach hierauf über die Frauenfrage: Selbſt in den Reihen der Sozial⸗ 
demokraten herrſche über die Frauenfrage noch vielfach Unklarheit. Die 


faſt aufgeräumte Stimmung gerathen, ſie hatte einige Augen⸗ 
blicke geglaubt, daß ſie wirklich noch froh und jung ſein könne 
— ohne ihn — daß das Leben ihr noch Befriedigung gewähren 
könne, obwohl er nicht zugegen geweſen war, — und als man 
ihr jetzt den Namen des Barons nannte, überkam fie ein trotzi⸗ 
ges, beſinnungsloſes Verlangen, die Macht, die fie in dieſer 
Stunde beſaß, zu gebrauchen, ihn zu quälen, ſich an ihm zu 
rächen für alle Leiden, die ſie durch ihn in den letzten Tagen 
hatte ertragen müſſen, ihm zu zeigen, daß man ein Weib wie 
fie nicht auf dieſe Weiſe behandelte: einmal um ein Wort, um 
einen Blick bettelnd, das andere Mal kalt, faſt unhöflich. 
„Sagen Sie dem Baron Dentow, daß ich nicht das Ver⸗ 
gnügen haben kann, ihn zu empfangen“, antwortete fie haſtig. 
Aber kaum hatte fie dieſe Worte geſprochen, als fie von 
Furcht beſchlichen wurde. Sie erkannte ihre Stimme nicht 
wieder, ihr war es, als hätte eine andere geſprochen, weil ſie 
thatſächlich die Al ſicht gehabt hatte, das gerade Gegentheil zu 
agen. 

„Was habe ich gethan?“ dachte ſie angſterfüllt, während 
der Diener ſich zum Gehen wandte. „Nein, das war nicht 
meine Meinung .... das war ich nicht .. . nein, ich muß 
ihn treffen.“ i 

Sie machte eine Bewegung, um den Diener zurückzuhalten, 
aber ſie war dazu nicht im Stande, ihre Hand ſank ſchlaff 
herab, und die Worte blieben ihr in der Kehle ſtecken. Sie 
lief durch eine andere Thür, die in den Korridor mündete. 
Hier war es völlig dunkel, ſo daß ſie, ohne geſehen zu werden, 
den Baron erblicken konnte. Er ſtand da mit dem Hute in der 
Hand, das Geſicht ihr zugewandt. Der Schein der Gaskrone 
fiel über den dunkellockigen Kopf und die feinen Züge mit 
ihrem weichen und zugleich harten Ausdruck. Jetzt wendete er 
ſich heftig um, und Caroline hörte den Diener mit gleichgiltiger 
Stimme die Worte, daß ſie ihn nicht empfangen könne, wieder⸗ 
olen. Seine Züge wurden noch bleicher und härter, und ſie 
ſah, wie ſeine Hand unmerklich zitterte, während er ſein Notiz⸗ 
buch öffnete und eine Karte daraus entnahm. Sie mußte ihr 
Tuch an die Lippen drücken, um einen Seufzer, der hervor⸗ 
brechen wollte, zu unterdrücken; jedes Gefühl der Rache, jede 
Bitterkeit war aus ihrem Herzen verſchwunden, mit dem hefti⸗ 
en Wechſel der Stimmungen, der einem weichen Gefühlsleben 
eigenthümlich iſt, glaubte fie jetzt, daß ſich ihr ganzes Weſen 
in Liebe und Zärtlichkeit auflöſe. 

Der Baron übergab dem Diener ſeine Karte. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


23. Juli 1889. 


dne e ſei nur ein Theis der ſozialen Frage. Durch die kapita⸗ 
iſtiſche Produktionsweiſe ſei die Frau aus der Familie gedrängt, zur 
Lohnfklavin geworden. Ez gebühren daher den Frauen dieſelben ſozial⸗ 
politiſchen Rechte wie den Männern. Je mehr der Lohn des Mannes 
ſank, deſto mehr wurde die Frau in die Fabrik getrieben, um das Noth⸗ 
wendige für den Lebensunterhalt der Familie herbeizutreiden. Die 
Frauenarbeit ſei ebenſo wenig zu befeitigen wie die Maſchinen. Es 
gede mithin keine geſonderte Frauenfrage, ſondern nur eine Arbeiterin⸗ 
nenfrage. Die Emanzipation der Frau könne allerdings nur im ſozial⸗ 
demokratiſchen Volksſtaate realiſirt werden. 

Faure Graben): Er ſei Anarchiſt. Die anarchiſtiſche Idee ſei die 
der freien Selbſtbeſtimmung. Der Anarchismus unterſcheide ſich nur 
dadurch von dem Sozialismus, daß die Anarchiſten von den Parlamen⸗ 
ten nichts wiſſen wollen. Das Ziel der Anarchiſten fei, gleich dem der 
Sozialdemokraten, die ökonomiſche Befreiung der arbeitenden Klaſſen. 
Im Uebrigen ſeien fie Individualiſten. Wenn ſich aber die Anarchiſten 
von der Güte der ſozialdemokratiſchen Theorien überzeugen würden, 
dann würden fle ohne Bedenken zu den Sozialdemokraten übergeben. 

Ein anderer Anarchiſt, Namens Fr 7 bemerkte: Die ganze 
Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung ſei zwecklos. Wenn man für die Ar eiter 
ernſtlich etwas thun wolle, dann raffe man ſich auf und ſchlage die 
herrſchenden Klaſſen nieder. 5 

Alsdann ſchloß die heutige Sitzung gegen 4 Uhr Nachmittags. 

Hieran reihten ſich mehrere Kommiſſtons⸗ und Nationalitäten. Ber- 
ſammlungen. Hierauf rüſteten ſich die Delegirten zu dem Bankett, das 
ihnen zu Ehren heute Abend 9 Uhr von der Munizipalität der Stadt 
Paris im großen Saale des Hötel de ville gegeben wird, zu dem 
allerdings auch die Delegirten des anderen Kongreſſes eingeladen ſind. 
Morgen (Sonnabend) wird der Kongreß, wenn auch vielleicht erſt in 
ſpäter Nachtſtunde, geſchloſſen werden. 

Am Sonntag gedenken die deutſchen Delegirten auf den Gräbern 
der 1871 gefallenen Kommunards ſowie auf denen von Heinrich Heine 
und Ludwig Börne Kränze niederzulegen. . 

Zu erwähnen iſt noch, daß die holländiſchen Delegirten für die ver⸗ 
unglüdten Bergleute in St. Etienne 150 Fres., die polniſchen Delegir⸗ 
ten 100 Fred. geſpendet haben. 

acenta ee e eee eee 
Militärifdes. 

— Bei den bevorſtehenden Kaiſermanövern im VII. und 
X. Armeekorps gedenkt der Kai ſer ſich perſönlich von dem Stande 
des Brieftaubenweſens und feiner Benutzung für militäriſche 
Zwecke praktiſch zu überzeugen. Auf dem Jagdſchloß Springe in der 
Provinz Hannover, wo der Kalſer in den Tagen vom 18 bis 
21. September fein Hauptquartier haben wird, fol, der „Poſt“ 
zufolge, ein ausgedehnter Brieſtaubendienſt mit den Städten Hannover, 
Braunſchweig, Hildesheim, Osnabrück, Hamm und Güteräloh ein⸗ 

erichtet werden. Nach Vereinbarung des Präſidenten des Verbandes 

eutſcher Brieftaubenzucht⸗Vereine Barons von Alten⸗Linden mit dem 
Chef des Generalitabes Grafen Walderſee ſtellen die Zuchtvereine in 
den ſechs genannten Städten dem Kalſer je 20 bis 25 ihrer Tauben 
(möglich immer aus einem Schlage) zur Verfügung, ſchicken dieſelben 
am 17. September nach Springe und laſſen dann von einem zuver⸗ 
läffigen Manne am heimathlichen Schlage das Eintreffen der Tauben 
erwarten. Sobald eine Taube von Springe eintrifft, wird ihr die 
mitgeführte Federſpule abgenommen uub die in letzterer enthaltene 
Depeſche dem Reichstelegraphen übergeben. 

— Zu der kürzlich auch von und erwähnten Meldung der Kreuz. 
Stg.“ von einer Beſtechungsaffaire, welche in Kiel in Marine 
reifen viel beſprochen würde, wird der „Weſer⸗3tg.“ aus Kiel ge⸗ 
ſchrieden, „daß ſeit 8 Tagen in allen Wirthſchaften erzählt wird, ein 
Schiffsbau⸗Ober⸗Ingenieur hade ſich dei Teakholzbeſtel⸗ 
lungen unerlaubte Vortheile von Lieferanten verſchafft und ſei des⸗ 
balb verhaftet worben. Seit zwei Tagen wird dem hinzugefügt, es 
ſeien auch mehrere Mitſchuldige in Unkerſuchung gezogen.“ 


Bäder und Sommerfriſchen. 


ſagte er, und es ſchien Caroline, als ob dieſer Gruß ein Lebe⸗ 
wohl für immer enthielte. Sie ſah auch, wie er ſich zur 
Salonthür umwendete und einen Blick hineinwarf, wie wenn 
man einen Ort zum letzten Male betrachtet. 


Als der Diener die Thür hinter ihm ſchloß, machte ſie 
von neuem eine Bewegung, um hervorzulaufen und ihn zurück⸗ 
zurufen, aber wie vorhin fühlte ſie ſich gelähmt und gebunden. 
Sie hätte ihre Hand darum gegeben, wenn fie jene unglück⸗ 
ſeligen, abweſſenden Worte, die ihr jetzt unfaßbar und wahn⸗ 
finnig erſchienen, hätte zurücknehmen können, aber ihren Stolz 
und ihre Würde konnte fie ihm nicht zum Opfer bringen. Sie 
blieb unbeweglich im Finſtern ſtehen, auf das Zuſchlagen der 
Thür lauſchend, das wie ein unwiderrufliche Abſchied klang, 
und ſie preßte die Hände krampfhaft gegen die Bruſt; dort 
drinnen rangen angſterfüllte und bittere Gefühle mit einander. 

Sie vermochte dieſe Gefühle während des ganzen Abends 
nicht zu verſagen. Welche böſe Macht war es geweſen, die fie 
getrieben hatte, den zu verlegen, dem fie am wenigſten von 
allen in der ganzen Welt Unfreundlichkeit hatte Aigen wollen? 
Wie hatte ſie ihn erſehnt, wie hatte ſie gebebt bei dem Gedan⸗ 
ken, daß ſie einander nicht mehr wiederſehen werden, wie hatte 
ſie darüber gegrübelt, warum er ſie nicht mehr beſuchte, und 
jetzt, da er kam, zum erſten Male ſeit vielen Wochen, jetzt wies 
fie ſelbſt ihn fort! Es war etwas Unfinniges, Unfaßbares! 

Und ein tiefer Seufzer, einem Stöhnen gleich, ſchloß ihre 
bittere Gedanken. Ihre gute Laune war verſchwunden, das 
Vergnügen, das ſie durch die Bewunderung des deutſchen Pro⸗ 
feſſors erfahren hatte, beendet, und als ihre Gäſte um die 
neunte Stunde zurückkehrten, mußte ſie ihre ganze Selbſtbeherr⸗ 
ſchung aufbieten, um ſich als freundliche, entgegenkommende 
Wirthin zu zeigen. Ihr Bewunderer war auch fofort erſtaunt 
über die Veränderung, die mit ihr vorgegangen war, über das 
wehmüthige, zerſtreute Lächeln, mit dem fie ſeinen Artigkeiten 
zuhörte, und über die tiefen Seufzer, die ſie, trotz des luſtigen 
Geſpräches, mehrmals nicht zurückhalten konnte. 

Am folgenden Morgen erhielt ſie ein Billet von Adele, 
in welchem dieſe ihr ſchrieb, daß die Theaterprobe endlich heute 
Abend ftatifinden ſollte. Ein Gefühl unausſprechlicher Freude 
und Erleichterung durcheilte fie beim Leſen dieſer Zeilen; fie 
würde ihn alſo wiederſehen, ſie würde — ſo gut es eben ging 
— ihre Unfreundlichkeit vom geſtrigen Abend erklären können, 

und wenn auch ihre Liebe nur eine unausgeſprochene Sehnſucht 


verheirathet und unbeſtraft. — Angekl.: 


N TUT 


elbe Zeit des Vorjahres um 67 Parteien und 142 Perſonen mehr. 

nter den letztangekommenen befindet ſich Herr Erzbiſchof Dr. Julius 
Dinder aus Poſen mit dem Hofkaplan Herrn Mojzykiewicz; ferner 
der königl. Konſtſtorialrath Herr Dr. E. Borgius mit Gemahlin aus 
she be 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Wegen Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts gegenüber 
ihrer zehnjährigen unehelichen Tochter wurde in dieſen Tagen die un⸗ 
Sach die arie Siebenhaar durch Urtheil der 92. Abtheilung des 
Schoͤffengerichts zu Berlin zu einer vierzehntägigen Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Die Beweisaufnahme hatte ergeben, daß die An⸗ 

eklagte ihr ſchwächliches Kind in ſo übertriebener und anhaltender 
Weise mit einem Ausklopfer geprügelt, es mit Füßen getreten und 
gegen den Kopf geichlagen hatte, daß die Nachbarn fich ins Mittel 
egten. Der Staatsanwalt hatte zwei Monate beantragt. 


„Kennen Sie überhaupt meine Olle, Herr Jerichtshof?“ — 


Vorſ.: Hören Sie mal, bier frage ich und Sie haben nur 1 ant⸗ 
worten; verſtanden? — Angekl.: Na, ick meene man blos, det wenn 
Sie En vielleichte erſt mal hier vor't Brett kommen ließen, denn wür⸗ 
den Sie eene janz andere Infiht von ihr krieſen, ick ſaje blos, die 
fürcht't ſich vor'n Deibel nich, un der Mann ſoll erſt jeboren wer'n, 
der ihr jewiſſermaßen den Daumen uf't Ooje drücken kann. — Borf.: 
Ihre Frau wird erſt vernommen, nachdem ich Sie verhört habe, eher 
nicht. Uebrigens haben wir ſie ja eben geſehen, die kleine ſchwächliche 
Perſon macht keineswegs einen jo kouragirten Eindruck. — Angekl.: 
55 ſaje blos, denn kennen Sie ihr nich. Kleen? Ja, aber ſchwächlich? 

ib in die jeringſte Entfernung. Wenn 'ne Frau 'ne brennende 
Lampe nehmen kann un feuert ſie uf zehn Schritte jejen die Wand, 
det weiter niſcht heil bleibt als der Fuß, ſo'n Weib braucht keenen 
Mann als Beſchützer; die braucht blos eenen, der ihr Moritzen lernen 
dhut. Ick könnte Waſchkörbe voll von erzählen, aber ick bin ver⸗ 
ſchwiejen. — Vorſ.: Wir werden in die Verhandlung eintreten, laſſen 
Sie jegt alle überflüffigen Redensarten. — Angekl.: Det hade ick 
meine Olle ooch immer jeſagt, aber denn konnten ſie erſt wat erleben! 
Für jedet Wort blos 'ne Kaffeedohne, denn wäre ich mindeſtens 
Daler⸗Milllonär. Un wo ſon Weid die Ausdrücke alle berkrlegt, det 
is mir vollſtändig een Räthſel; det jeht ihr wie ſo'n jeplatztes Kanali⸗ 
ationsrohr ieber die Lippen, un niſcht wie Jift un Jalle; da muß man 
los bange find, det fie ſich mal in die Zunge beißt, denn iſt fie ratten⸗ 
— verloren, denn hat ſie ſich ſelbſt verjuften. — Vorſ.: Jetzt halten 
Sie aber den Mund. Sie find alſo der Arbeiter Friedrich S. ., 
Det ſtimmt. Aber balde 
wäre det mir lieber jeweſen, ick wäre beſtraft und unverheirathet, be⸗ 
ſtraft bin ich durch die Heirath ſo wie ſo. Ick kann richtig ſagen: 
„En Kreuz, en Leid, en böfet Weib. — Vorſ.: Mir ſcheint, Sie 
chwätzen mehr wie die meiſten Frauen. Iſt Ihre Frau wieder bei 

ben? — Angekl.: Ne, det ung nich mehr; fie is bei ihre Schweſter, 
wat eben ſo'n Engel is. So'n Leben wie ick jeführt hade, lieber jar 
keen Leben. Ick habe erſt mein richtiget Selbſtbewußtſein wieder⸗ 
kerich, feitdem ick mir in Jüte mit ihr auseinanderſeeinigt habe. 
— Vorſitzender: In Güte nennen Sie das, wenn die Frau 
vor Ihren Mißhandlungen die Flucht ergreifen muß? Sie find 
ja deswegen auf der Anklagebank, Sie ſollen Ihre Ehefrau am 19. 
Mai ſchwer mißhandelt und außerdem mehrfach mit dem Verbrechen 
des Todtſchlags dedroht haben. — Angekl.: Todtſchlag? Nee, davon 
habe ick nicks nich jeſagt, ich jloobe det wenigſtens nich.] Ick mag woll 
jeſagt haben, ick wollte ihr den Hals umdrehen, wien Karnickel, 
aber von wegen Dodſchlagen, det thut man doch nich. — Vor⸗ 
itzender: Aber das iſt doch ganz daſſelde. — Angekl.: 30, 

err Jerichtshof, fo wat jagt man woll, wenn man in der Raſche iſt, 
aber det is weiter niſcht, als wenn ick eenen „Juten Morjen“ wünſche, 
dabei denkt man ſich weiter niſcht. Wenn alle die angeklagt würden, 


die ſowat ſajen, dann müßte Mojabit noch mal fo jroß find. — Vorſ.: 


Ihre Frau hat die Drohungen aber ernſt genommen. — Angell.: Ib, 
ilooben Sie doch nicht ſowat. Det habe ick ſchon geſagt acht Dage 
nach der Hochzeit, un wir And zwölf Jahre verheirat’ jeweſen, da 


hädde ſie ſchon hundertmal ausreißen können. — Borf.: Das ſcheint 


ja eine recht vergnügte Ehe geweſen zu ſein. — Angekl.: Na, ich 
ſaje Ihnen, da konnte ſich eener daran wärmen. — Vorſ.: Wie iſt es 
denn nun geweſen, als Sie am Abende des 19. Mai nach Haufe 
ſein ſollte, wenn ſie ſich auch trafen, nur um ſich wieder zu 
trennen, ſo würde dieſe Trennung gleichwohl ohne Zorn und 
Bitterkeit ſtatifinden. Aber dieſer Gedanke verließ fie bald 
wieder. Dafür überkam ſie eine düſtere Ahnung, daß der 
Baron nicht zur Probe kommen werde; dieſe Ahnung wurde 
mit jeder Stunde beſtimmter, und als fie ſich endlich zu Adele 
begab, war ſie bei ſehr niedergeſchlagener Laune, überzeugt, 
daß dieſer Abend ſie in ihren Hoffnungen täuſchen werde. 
Pünktlich kam ſie zu von Lindens, aber trotzdem hatte der 
Lieutenant bereits eine lange Weile mit Adele geplaudert. Die 
kleine Frau war in Folge deſſen vergnügt und zufrieden; nach⸗ 
dem fie Caroline umarmt und ihr geſtattet hatte, den Lieutenant 
Bernfelt zu begrüßen, rief fie lebhaft: 

„Ich kann Dir fetzt die frohe Nachricht mittheilen, daß es 
mir geglückt ift, uns eine ganz ausgezeichnete Begleiterin zu 
verſchaffen! Es iſt eine Kuſine von mir, ein Fräulein Stjerne 
aus Schonen. Sonſt verabſcheue ich Verwandte vom Lande, 
fie gehen ſtets ſchlecht gekleidet und kommen nur in die Haupt⸗ 
ſtadt, um uns mit ihrer entſetzlichen Neugierde zu plagen, um 
in die Muſeen und in die königlichen Luſtſchlöſſer zu laufen, — 
aber dieſe Kuſine macht eine Ausnahme. Sie iſt ein char⸗ 
mantes Frauenzimmer, eine wirkliche Dame .. und dann 
kleidet ſie ſich ſo ſchön, einfach, aber ſtets mit „chic“, in nichts 
an die Landpomeranze erinnernd ... Selbſt Deinen Beifall 
wird ſie finden, Caroline.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Paul Heyſe an Gottfried Keller. 

Aus Anlaß des 70. Geburtstages Gottfried Keller's 
veröffentlicht Paul Heyſe in der Münchener „Allg. Ztg.“ 
einen poetiſchen Gruß „Zum 19. Juli 1889“, der alſo beginnt: 

Mitſommerabend. Auf der Schattenbank 

“ gr meinem Gärtchen ſaß ich, nach der Glut 

es Tags mich kühlend im gelinden Hauch 
Des Lüftchens, das vom nachbarlichen Hain 

erüberflog, auf meinem Roſenbeet 

ich niederließ und duftgeſättigt ſich 
Zu meiner Stirne ſchwang. Ein zartes Roth 
Umglomm die Zwillingsgiedel meines Hauſes, 
Die Sphinxe dort und Adler leicht vergoldend, 
Und auf dem Firſt, einſam ins Abendglühn 
Aus ſchauend, ſaß der ſchwarze Amjellönig, 
Stumm und gedantenvoll, wie alte Leute 
Die Nacht durchwachen, wenn die junge Brut 
Schon lang zu Neſt gebracht iſt. Hinterm Gitter 
der Ahornwipfel ſchwamm in feuchtem Glanz 
Des frühen Mondes Silberkahn herauf, 


kamen? Erzählen Sie mal kurz den Vorfall. — Angekl.: Na, det 
jing eigentlich janz natierlich zu, wie det ſchon ville Male jeweſen is, 
und wenn ſich die geliebte Nachbarſchaft nich mang jeſtochen hädde, 
dann wäre die Olle noch heite dei mir. Aber det is ſchon beſſer ſo, 


te Kinder? — Ange 
denn würde ſowat 


ſondern ſetz 
Diſch un warte wien'n Lamm, bis ſie mit die Herrlichkeiten rin kommt. 
Endlich kommt fie, fie hat aber noch Wr in der Hand. 


fl. 
Herr Jerichtshof, wat meine Olle nich leiden kann, weil die oe 
Vorſ.: Sie 


jedhan, det ſtimmt, ick habe eenen Knoten in mein Taſchentuch jemacht 
un habe ihr damit en Paar mal unner die Neeſe jeſtuckt. — Borf.: 
Mit dem Taſchentuch? — Angekl:: Ja, Herr Jerichtshof, ick — ick 


nehme ick en Tuch. Woche. — Vorſ.: Das 
Blut fol Ihrer Frau aus Naſe und Mund gefloſſen fein. — Base 
Det will ick nich ſtreiten, aber nne Frauenzimmernaſe die blutet leichte. 
Die rannte unter Zitter mondiöh in die Küche, ick habe ihr denn noch 
denn Teller mit Klops auf'n Puckel jeworfen un bin wegjejangen. 
Als ick wieder nach Haufe kam, war fie ausjerückt un denn hat fie mir 
anjezeigt. So is et die reine Wahrheit jeweſen un nu machen Sie 
det mit die Beſtrafung man jo halbweje.“ Die Zeugenvernehmung 
ergiebt, daß der Angeklagte im Weſentlichen die Wahrheit geſagt hat, 
und als er das auf eine Geldſtrafe von 30 Mark lautende Er⸗ 
kenntniß hört, macht er ein höchſt zufriedenes Geſicht mit dem Bemer⸗ 
ken: „Det bezahlen wir mit eene Hand.“ 

Candwirthſchaſtliches. 

d. Kartoffeln⸗Ankauf. Nach Meldungen polniſcher Blätter wer⸗ 
den von Händlern aus Preußen bezw. aus Deutſchland gegenwärtig 


ſchon Abſchlüſſe auf Lieferungen von Kartoffeln bevorſtehender Ernte 
gemacht. 


und Verkehr. 
* Konkurs⸗Eröffnungen. Firma Paul Frick in Chemnitz. — 
Nachlaß des Kaufmanns Alfred Genſel in Deſſau. — Firma P. J. 
Frandſen Nachf. in Hamburg. — Kaufmann Iſrael Blum in Köln. — 
Handlung J. G. Lenk u. Co. in Perleberg. — Kaufmann Ernſt Arndt 
in Waldow. ; 
* Wien, 20. Juli. [Ausweis der öſterreich⸗ungariſchen 
Staatsbahn] in der Woche vom 9. Juli dis 15. Juli betrug 
699 687 Fl., Mehreinnahme 50 482 Fl. 


Und ſtille war's ringsum. Herüberklang 
Kaum ven der Straße noch ein haſt'ger Schritt 
Und aus dem Gartenzimmer dann und wann 
Ein Ton der lieden Stimme, die von allen 
Mir die vertrauteſte. Wie ruhig floß 
Des Lebens tiefer Strom an mir vorbei, 
555 feiner Welle fo viel Holdes ſpiegelnd, 
as all' mein eigen war! Und doch — warum 
Verſchloß dem Zauber dieſer Stunde ſich 
Voll Unmuth dieſe Bruſt? Der Balſamhauch, 
Der aus den thaugetränkten Büſchen drang, 
Warum erquickt' er nicht die tagesmüde 
Bellommne Seele? — Laß mich dir's geſtehn: 
Ich hatte dieſes Tages Feierſtunde 
Mir ſelbſt vergällt, da ich ein Buch geleſen, 
Der neuften eines, der fo laut geprieſ'nen, 
Die uns Gealterten der kecke Nachwuchs 
Mitleidig höhnend vor die Naſe hält. 
Nachdem Heyſe den „Neuen“ eine Abfertigung hat zu Theil 
werden laſſen, läßt er in einer Viſion alle von Keller geſchaffenen 
dichteriſchen Geſtalten an ſich vorüberziehen. Judith und den 
grünen Heinrich, Vrenchen, den Landvogt Andolt und den Diſtel⸗ 
fink, Küngold und Dietagen, Spiegel und Sankt Vitalis ꝛc. 
Heyſe will ſie gaſtlich aufnehmen, doch Judith erwidert ihm: 
„Wir werden nicht erquickt durch ird'ſche Koſt 
Burch freundliche Gedanken derer nur, 
Die uns befreundet. Denn wir wohnen längſt 
Dort oben auf dem Mond mit Tauſenden 
Verklärter Geiſter, denen Dichterkraft 
Unſterblich Daſein lieh. Dort iſt die Luft 
Zu leicht, daß Menſchen darin athmeten; 
Uns Dichterkindern g’nügt fe. Dorten hauſ't 
Ein herrliches Geſchlecht einträchtiglich. 
Tell zieht den Hut vorm Fähnlein jener ſieben 
Aufrechten, mit Frau Amrain Hand in Hand 
Geht Baſe Terziy, unſer Vrenchen vort 
Und Sali plaudern mit dem Montague 
Und feiner Liedſten, und ob Jedes auch 
Die eigne Sprache ſpricht, verſtehn ſich Alle 
Gar leicht und gut. Denn aus den Augen glänzt 
Des Genius Flamme jeglichem von ung, 
Und was da ſchön und wahr, iſt Eines Bluts. 
Run hörten wir, daß unſerm Meiſter ihr 
Ein Feſt zu feiern euch gerüftet habt, 
Und dachten: mitzufeiern zieme wohl 
Vor Allen uns. Und raſchen Aufgebots 
Uns fammelnd, find wir nun herabgeſchwebt, 
Bei Nacht zu reiſen übern Bodenſee, 
Wie Söhn' und Töchter gern am Jubelfeſt 
Dem lieben Vater üderraſchend nahn. 
Wenn er dann aufwacht morgen, ſtehen wir 
An ſeinem Lager, daß er, der nicht viel 
Des eignen Ruhms gedenkt, im Herzendoch 


5 Handel 


eee . N f N * * 7 7 
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Weizen höher Spiritus er mattend 
8 188 751187 75 unverſt. mit Abgabe 
„ Sept.⸗Oltober 189 75188 25 v. 80 M. loco o. F. 54 5 
65 
Roggen höher —Sentbr.⸗Oktober 54 40 54 
i⸗Auguſt — —— — uuverſt. mit Abgabe 
„Sept.⸗Oktober 160 —157 25 v. 0 M. loco 9. F. 36 40 36 
Novem.⸗Dezbr. 162 500160 251 „ Auguſt⸗Septbr. 35 70 35 
Rüböl höher „Septbr⸗Oktoder 34 40 34 
826 — 8 62 1 61 701 „ 8 K 5 & 86 1 
a er „ Novem.⸗Dezbr. 33 
ur. Sept. Ottober 147 751146 50 : 


Kündig. in Roggen — Wipl. — Kündig. in Spiritus 10,000 Ltr. 


Deutiche 349 Reichs. 104 25/104 20 Ruff. 448 Botr. Pfddr. 
Konfetbirte 2 Ant 107 201107 20 Bln. ! a ie 


of. Nentenbriefe 105 9 
Deftr. Silderrente 72 60 72 80 
Ruf. Ban 

Ruf. konſ. Anl. 1871102 —| — 


Oſtpr. Südd. G. St. A. 104 75104 40 75 a 2 1.116 116 — 
Marjend. Rlaslabto 69 40 69 40 J . B. 


Galizier E. St. Akt. 82 75 82 60 
Ruff 48 konſ. Ani. 1880 90 30 90 — | Königs⸗ u. Laurahütte 37 — 135 50 
dto. 68 Goldrente 112 —111 
bio 
dto. 


m. 68 Anl. 1880108 601107 — Gruſon 
Nachbörſe: Staatsbahn 95 60 Kredit 163 50 Diskonto⸗Rom. 229 50 


Weizen animirt 
Juli⸗ Aug. a. Uſance 181 501180 — 
t a. Ufance 186 184 55 
5 „ Uſanc — 
Sept Ott. neue ⸗ x 
Roggen animirt 
Jul. 
Aug. neue» — —— I übül feſter 
Setsoh, a. Ufance 156 50 152 75 pr. Septemb.⸗Oktbr. 63 — 63 — 
ept.⸗Okt. neue 


werden im Morgenblatte wiederholt. 


demnächſt zu einer 
Leitung 
zus mittheilten — fortan unabhängig von 

deren 200, welche von 32 Lehrern unterrichte 


„ Novem.-Dezbr. 192 500190 25 


01. 4 Pfand bret 101 601101 60 Poln. Liquld.⸗Pfvdr. 57 25 57 — 
75 Pfandbr. 101 = 101 25 Ungar. 49 Goldrente 85 80 85 60 


8 
B 15 „ Ortent. Anl. 64 55 64 40 


e Schule ward 1873 mit 12 Schülern el. und zählt gegenwärtig 


en 
N 


Vörſen Telegramme. 
Berlin, den 22. Juli, (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Not. v. 20. Not. v. 20. 


SS 
en 
8¹ 


„Juli⸗Auguſt 64 


Pfandbr. 63 50 


105 60] Oeſtr. Kred. Akt. 163 50/162 80 
Bankneten 171 951171 95] Deftr. fr. Staatsb. 8 95 50| 95 — 
Lombarden 52 10 52 20 


noten 210 10/209 49 88 
e 


Lubwighf. dito. 124 101124 — Land 


o Dortm. St. Pr. 40 91 50 

> al. ale 5 5 79 
warzkop 

5 20) 95 — ] Bochumer 212 801210 20 


274 75273 25 


am. nl. 1868159 — (58 75 
eniſche Rente 9 


Ruſſiſche Noten 210 20 (ultimo) 


Stettin, den 22. Juli. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Not. v. 20. Not, n. 20, 
Spiritus ruhig 


e a ie 

8 000 9. F. 90 
unverſt. mit Abgabe 

v. 70 M. loca o. J. 36 —| 36 10 


zr. Juli⸗Auguſt 34 60 34 80 
pr. Septemb.⸗Oktbr. 34 50 34 70 


— — — — 


„Aug. a. Uſance 153 — 153 — 


— Petroleum behauptet 12 —| 11 95 
etrolenm loco verſteuert Uſance 1 ß. 
des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 


Beruiſchtes. 


Die bisherige Mufit- und Orcheſterſchule in Weimar ſoll 
0 ochſchule für Muſit erweitert werden, . 
rofeſſor Müller- Hartung beibehalten 8 aber — wie wir 

der General⸗Intendanz. 


erden. 


Sich freuen mag, welch' adliges Geſchlecht 

Unſterblich 1 unde er gezeugt, 
auchen unß'rer Lebenskraft auch iom 

Ein wenig zu, daß um ſein alternd Haupt 

Ein friſcher Morgenglanz verlungend ſchwebe 

Und er empfinde, was die 1 „in dankt. 

Nun ſprecht, und was beitell ihm von Euch? 

Und ich: Was könnt ich um 2 wiſſen thun, 

Das ihm nicht längſt bekannt! Auch trägt ein Mann 

Gerechte Scheu, dem Hebiten Freunde laut 

Von feiner Lieb' und Treue vorzuplaudern, 

Wie einem Mägd 1 ſein zärtlich Herz 

In art gen Verfen gt. 0 Fugen legt. 

Bring’, wenn du Meat, ibm von den Roſen dort 

Den ſchönſten © in P 

Wird, was 


2 4 


Landolt, der 


Sotach er: Ga ft 
: eht ein großes Siechenhaus 
Daz oben, da ER Alles age 
Da ung von ſolcherlei Gefindel naht. 
inter ſichern Gittern ſeh'n wir lie 
ädlich toben, ihrer Schäden ſich 
In abmen und mit Neidgrimaſſen ſcheel 
De unſern Frieden ſchau'n, den das Gebell 
er armen Hausotpetwirrten nicht verſtört. 
Doch nun mit Gunſt, Herr — 
Und er grüßte leicht 
Und ſchritt hinweg mit ſeinen Freundinnen, 
Stolz wie der Hahn vor feiner Hennenſchaar⸗ 
Doch Judith brach von einem Roſenzwels 
Die ſchönſte Blume vurpurſammetfafich „, 
Mit feſter Hand und ſprach: Die legs orgen 
Dem Vater auf ſein Kiſſen 


Heyſe ſchließt dann wie Ga dee Et 


Dir dies Geſicht zu künden uf daß 

Su me, e Du Si Bin A, 
nden * D 

Daß fie dir Grüße Di gt vom Iſarſtrand. 


1 


75 

95 T Die Aufnahmeprüfungfür das Winterſemeſter des fürſt⸗ J und die Zufälle der atmoſphäriſchen Bewegungen peinlich beachtet wer⸗ 
(lichen Konſervatortiums für Mufik in Sondershauſen findet Mon- den, das Gelingen des Abſturzes hänge aber nur davon ad, daß der 

F dag, den 23. September, Vormittags 10 Uhr, att. Der aus erſten] Fallſchirm in Ordnung ſei, daß er ſich leicht öffne und bei ſtarkem Luft» 

Kräften zuſammengeſetzte Lehrkörper des von Herrn Hofkapellmeiſter druck nicht plage. Seien dieſe Vorausſetzungen erfüllt, dann laſſe er 

Adolf Schultze geleiteten renommirten Inſtituts erfährt durch den ſich fo ſicher ſteuern wie ein Segelboot. 

Anfang 1890 erfolgenden Oinzutritt des Herrn Dr. Hugo Riemann, 
eines der bedeutendſten Theoretiker der Jetztzeit, einen weſentlichen 


| Nur allein Achtes Produot der berühmten Sodener Gemeinde⸗ 
Zuwachs. Das Sekretariat des Konſervatoriums verfendet auf Wunſch ; ** 
an jeden Intereſſenten einen die e enthaltenden Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. Schon der erſte Verſuch beweiſt, daß es lein unſchädlicheres und 


Deilquellen find diejenigen Paſt len, die die Bezeimnung Tragen FAT 
Tote Eodener Mineral-Battillen und die in alen Anotbeten 285 EUR 


erhältlich find. 


RTENTTEERSEHEE LÜFTER TEN SEETESEEETTEIETENN EST EWELSTEHETETIE TEN 


Proſpekt. 2. Schleuſe 5 — Ber . 4 Fran elm ers l Gf 1d De 
＋.Eine zweiundzwanzigiährige Luftſchifferin Miß de Boy vom 19. bis 20. Juli, Mittags 12 Uhr in ee e re Hr 
2 5 | 1 * 2 . Vs 1 2 . tiat N 2 rau 
macht jetzt in England durch die Kühnheit ihres Abſpringens vom Luft Karl Lück V. 781, Güter, Magdeburg⸗Bromderg. Anton Garbus Wille in elo, Aiterſraße Ne 95 ne een 


ballon mittels Fallſchirms große Furore. Ihr neulich in Liverpool | leweki I. 19 352, leer, Potsdam Bromberg. Ludwig Kucharski IV. 681 
unternommener erſter Sturz fing recht gefährlich an; einige Kirchthurm⸗ | y 5 „ Fuchgf li 1. 13 29 1 
längen durchſchoß fie mit der Geſchwindiglen des Blitze, ohne daß e Fuchsschwanz, Jeſef Borst 1. 18 27, Leer, Greudem 
en Bin 11 n Br Ber: fing ſich ber Salsa: ‚Wien Onlafläßerei 

webte mit jätem Holt das Fahrzeug dann jan . 4 . 
ſam herab. Nur eine winzige kleine Dauer hatte jener freie Sturz bes 551 — we Lang A 186 5 4 . 118 8 e ee 


anſprucht, i weiſe als eine Ewig⸗ 
e e . 
Wieweit am Boden zu liegen. Bei einer ſpäteren Auffahrt fprang 
iß de Voy erſt in einer Höhe von 3009 Meter ad. Sie drauchte 
6 Minuten zur Erdfahrt, ihr Genoſſe Higgins, der ihr folgte, 18 Minu⸗ 
Intereſſant ift es, daß beide den Abſturz für ſicherer halten als 
Ballonfahrt ſelbſt. Bei vieſer müßten die Veränderungen des Gaſes 


nach den von uns ausgeführten praktiſchen Verſuchen das von oben 
genanntem Herrn angefertigte Hühneraugen⸗Pflaſter die dieſem Pflaſter 
nachgeſagte Wirkung in der That beſitzt, und daß es ſich bei dieſem 
Pflaſtzr uicht um ein Geheimmittel, ſondern um eine reelle pharma⸗ 
ceutiſche Spezialität handelt. 

Leipzig, den 7. März 1887. 

Chemiſch⸗hygieniſches Laboratorium zu Leipzig. 
Der Director. 
Das Uebrige im heutigen Inſeratentheil. 


187, H. A. Nr. 119, 129, 122, L. Rodemann⸗Bromberg mit 40 Schleu⸗ 
ſungen ſind abgeſchleuſt. 


Tour Nr. 188, H. A. Nr. 94, Ernſt⸗ Bromberg für Berliner 


Ge 1 


Hamburg - Amerikanische 


Das alte Fehlanſche Gärtner. 


j j W 8 hint D EZ 
Antliche Anzeigen. Bere In e ni la | h 
232 oſener aduc 5 7 
Im Namen des Königs . wen ver \ | „cheffahrt Ne len gehe 
In der Strafſache Die Verkaufgbedingungen liegen er 5 f 
ersten deutschen Postdampfschiffahrf 


gegen bei uns i üf - 
den Ardeiter Josef Owozarozak zur Enſicht 5 aeg 
Su Glowno Dorf, am 27. Januar] Zur Entgegennahme von Ange⸗ 
861 daſelbſt geboren, katholiſch, boden iſt Termin auf Dienſtag, 
wegen Diebftahls, Körververtletzung[den 30. Juli d. J, Vormittags 
und Beleidigung bat das Königliche 8 uhr an Ort und Stelle anbe⸗ 
Schöffengerſcht zu Poſen in derſraumt. 
Sisung En nen 1 an] Poſen, den 18. Juli 1889. 
er [4 aben: 5 

1. Amtsrichter Dr. Pilling, A 

als Vorſttzender, (Direktionsbezirk Brezlau.) 


5 n Für meine Verkaufsſtellen fuche 


Cognae- Brennerei 5 \ 8 5 
Se | |anumänace.|| A, Hamburg NewYork 
h-Aukli nal e , weed tan 
2 . Branche. F OR 3 
80 Au 108 ——— } 16 Oceanfahrt 0 7 Tage. — 
Ba AN Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindung 


Dembowalonka Wefpt. |, ener (10150 2 
45 amilien-Seife 
Sonnabend, den 27. Juli 1889, i 


3 Stück 50 Pf 
Nachmittags 2 Uhr, 


Hamburg-Westindien. 
Hamburg-Havana. 
Hamburg -Mexico. 


7 1 > 
—% Stettin-Newyor 
. Hlamburg-Baltimore 


Dieſe vorzüglich ſchöne, weiße . 
über ca. 30 ſprungfähige Bambonillel- Nähere Auskunft ertheilt: Michaelis Oelsuer, Markt 100, Po ſen, 
S. Löwenherz, St. Martin 55, Poſen; Julius Geballe, H. Bor⸗ 


Toilette Seife macht die Haut 
weich und geſchmeidig. Nur echt 
Kammwoll⸗ bei Paul Wolff, Zeri * rn 8 een Joſef 11991 
. rnik; J. From m, Gueſen, Warſchauerſtr. 5 
Vollblut⸗Böcke. |Droserbandtung, Wage 3. eee allen alten Herbſt- Rüben Sorten: 


Kataloge 8 Tage vor der Auktion Apotheker Heißbauer s I e 9 man ſäe an deren Stelle goldgelbe 
liſch 
FFF ˖ 


Gerichtsaſſeſſor Dr. Klemme fäbige Pächter. Sat 
als Beamter der Staatsanwaltſchaft, 8. Engel, 
als Gerichtsſchteider, 2 
für Recht anerkannt: Obergährige 11621 
Wezarezak aus Glowno Dorf I uf Wunſch. f i 
gi des Biedſtable, der Körper» tankt 1, 10 — 1 — Hennig. ſcmerzlilender Jahukitt Putz 
n Se Tran zum 
les Nene Sefinmnik auh 19 5 5000 Ciawopner. Prosin GE, 8 Selbſtplombiren hohler Zähne Rieſenfutterrüb 1 
ur T 0 te 
üchen den dreifachen Ertrag liefern. Ausſaat Juni⸗Juli bis 
erfahrens N kaufen. Offerten bitte unt. A.Z.621 n Le ieee! rg den ven IRIE tjegei 
Sake berurtßeit, Dem . 2 8 ſondern verhindert durch den voll Mitte Auguft, Reifezeit ca. 13 Wochen, Ausſaatquantum 1 Kilo ver 
„den verfügenden 8 3 77 
dieſes Urtbeils binnen gängige Windmühle Schmar Se 
igung ves rechts⸗ mit circa 5 Morgen Ackerland an 0 1. d-Shir D 5 
DTU-DAITE-DOWA. 


als Schöffen, ich geeignete Käufer oder kautions⸗ 
Aktuar Weppner , Seifen: u. Parfümerien⸗Fabrik. 
er Angellagte, Arbeiter Josef 
verletzung und der Beleidigung verdunden mit Kohlen⸗ und Kalt 
5 1 toppelrüben, die bei gleicher Kultur und glei d 
Tagung der Koſten des Poſen, itt pleis oder ſpöter zu ver. beſeitigt nicht bloß den Zahn⸗ ſogenannte Mieſenſtoppelrüde gleich ur u eichen Boden⸗ 
i D 25 Ar (1 Morgen). Sie find ſehr hart, halten bis 10 Grad Kälte aus 
md die Befugnis] Ie Deabfigfige meine Stammheerde ſtändig feſten Verſchluß der kranken ( 
are Regen nach Zuſtellung 
kräftigen Uetheils einmal aufeinen tüchtigen intelligenten Müller Forfert, Lohr (Elſaß): Ich batte voriges Jahr Samen der eng⸗ 


drückt das Weiterfreſſen der verſchiedenſten La destheilen zugingen. Es ſchreibt: Herr Lehrer 
ü 2636 


öhle bei rechtzeitiger An⸗ und können daher ois zum Winter im Freien ſtehen bleiben. Die Sorte 

a A das . des bat ſich ſeſt ahnen in allen Gegenden bewäsrt und bringe ich zum Bes 

Schmerzes überhaupt und unter⸗ weis nur einige von den vielen hundert Urtheilen, die mir aus den 
Koſten des 55 cht e 4 Schachtel M. 1, per liſchen Futterrube, mit denen ich hiermit meine volle Zufriedenbeit aus⸗ 

8 verpachten. r Scha u ; B N 
Owezarozak de Hierauf eriende wollen Mb an] Der Bodverfauf ift eröffnet. Schachtel 60 f. zu beziehen in bräcke. — Herr Joſ. Teilmans, Tönis berg (Rheinland): Bitte 
Zeitung öffentlich n mich wenden. 11743 Auf Wunſch Wagen Bahnhof Poſen d. d. Drogerie v. P. Wolff, um 3 Ko. Rieſenfüttertüden. Die vom vorigen Jahre haben ſich vracht⸗ 
n 


zu B der Oels. ilbelmsplatz 3. voll bewährt; Knollen von 8 bis 15 Pfund. — Dom. Breitungen 

rg Nan Ludwig Tucholke, B » I Grove, e. (%): Da die Im vorigen Jahr bejogenen goldgelben englächen 

Handelsregister Drachowo. Sohmarse, Kr. Oels }. Schl. Engl. P orter, Pale- 55 e Allberob ( fans wen 1085 w. u eo 
a, GE e er en arrer Zeiger Alpeuro aſſau), eine A. d bi 

gr reg ſter. Für utskäufer! Ale, Culmbacher et. des Futterbaues: Ich habe ſchon mehrmals 5 Fulleraden 75 

erem Prokuren⸗Regiſter iſt H und besonders gutes Ihnen dezogen und mit gutem Erfolg geiät. — Herr H. Collaſius, 


dei Nr. 353 — mofelbft in Spalte 6 
nachgenannte Perſonen: 
1. Theophil Mann, 
8 ee Hedinger, 

k Aus ienski 
fämmilich zu Posen. en 


Kerka Kaloszha (Ungarn): Bitte um 2 Ko. von den prachtvollen 
engl. Futterrüben, von denen ich voriges dat erhielt. — Herr Leonh. 
Mahleis, Burgbernheim (Bayern): Erditte mir 5 Pfund von dem 
prachtvollen, ausgezeichneten Rieſenrübenſamen, wie gehabt. — Herr 
von Wittich, Fuchsberg (Oſtpreuſten): Erhielt von Ionen im vori⸗ 
gen Frühjahr Saat einer ſehr gut eingeſchlagenen engliſchen Rieſen⸗ 


Eine große Aus vahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener 1 
jener beliebigen Größe, weiſt zum 
preis werthen Ankaufe nach 11126 


Gerson Jareckl, 


Grätzer Märzen-Bier 
empfiehlt 10233 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


als Kollektioprokuriſt Dom. Podlesle kosöielne b. Miet. T £ er . ae 7 
5 — 55 des Feels ner N mul er n 211685 ſchisko hat 7 11541 Zum Einlegen von Früohten, es Bf 5 . 2 gr 
Fandenen) Kommanditgefelifchaft 21 100 Stück fette Schafe Ia. Raffinade und Weinessig. afferrübe — die ich im vorigen Jahre von Ihnen erhielt und die, 
DF ... 


Loe elt n ide Arbeitspferd 


„ Potocki omp. 
dun dergeſtalt eufgeführt Weh 


en, 


gad gen e a 
ende Eintragu gen Tage nach⸗ m ＋ 
Der in Spallee unter enden IR, 
aufgeführte Kollektivprokuriſt Nr. 3 

nicht Thaddäus von Lubi 9 55 


e Ost Broturiiten Bauplätze zu verkaufen. 
5 5 


mduftzie,lift zu verkaufen in der Oelmühle 
zu Wilda bei Poſen. Auch find dort 


zu verkaufen. Bahnſtationen find 
Wongrowitz und Romdczyn. 
Donnerftag. den 25. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, wird auf Bahnhof 
Dombrowka ein ca. 117 
dreijähriger 
fetter Ochſe 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden. Kaufluſtige werden 


10964 Wilhelmspl. 14. 


wird zu kaufen geſucht. 1171 


W. 710 Exp. d. Ztg. 


Ein Damenſattel, 


dieſe Oſtern gehalten hat. — Herr G. Stumpf, Langwedel (Han: 
nover): Ich habe vor 2 Jahren von Ihnen ausgezeichneten engliſchen 
Rieſenfutterrübenſamen erhalten, bitte mir u. |. w. — Herr Graf 
von Hennin, Hecklingen (Baden): In den letzten Jahren habe ich 
gebraucht aber noch gut erhalten, ſchon einge zal Samen von ſogenannten engliſchen Futterrüven, bei 
25 uns Weiß⸗ oder Stoppelrüden genannt, von Ihnen dezogen und war 
Näheres mit Preisangabe sub E damit recht zufrieden. 10732 


Samen per + Kilo 
zu 2 Mark 2 nur E. Ber gor U 
Internationales Saatgeſchäft, Kötzſchenbroda- Dresden. 


ſondern 5 ne 5 — und diebesſichere 
enen von Tau segent 2 Rambonillet-Stammheerde 2 e 3 ſfenſchränte u. Saffetten, 
Wege ee Sullinowo. Muchäin, Muchäin, Leatt zum Ginmanerm, 


Abtheilung I 


Handelsregiſter⸗ 


Die in unſerem Firmenre 

unter Nr. 2065 eingetragene 5 En 25 
Moritz Briske Wwe. iſt erloſchen. 
Poſen, den 22. Juli 1889. 
Königliches N 


von Neetzow⸗Stralſund. 
nſtationen: Schwetz 4 Std., 


und Telegr. -St. Schwetz. 
Der XIV. ockverkauf beginnt 


mittags 11 Uhr, werde ich vor dem 
Berliner Thor Nr. 5 (Gaſthof zur 
Stadt Breslau) ein Arbeitspferd 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern 
Bernau, 
Gerichtsvollzieher. 


Verkäufe e Terpachtungen 


Nachmittags 2 Uhr, 


Die He 


Graudenz 1879 und 1 
885 
den erſten Staatspreis. 


Zuchtrichtung: Edle Kammwolle. 
Züchter: Herr Schäferei⸗Direktor 


as nr. Sto. Chaufiee. Poſt⸗ 


zu Pfeifen von 75 bis 200 Mark. 


ei Konkurrenz tritt Weriteiges 
ung ein. N 10937] ches gan beſonders leicht und ber Vorwerksſtraße Nr. 44, Breslau emp 


erde, vielfach prämiitt, er⸗ 
hielt auf den Ausſtellungen in 


Fa Künßl. Zähne, Plomben elt. 
Huchäin. L 


Gefahrloſes und ſchnell wirkendes 


und Stailplage, unſere Schmeiß⸗ 


Ricat, gänzlich auszurotten. ahnarzt Kasprowioz. 


ur dadurch ſchützt man ſich und Künſtliche Zähne, Plomben. 


Schaden, wenn man gegen die Flie⸗ 


genplage Michäin anwendet, wel⸗ 


D. Schindler, Hebamme, 


quem anwendbar und nicht unfauber 
wie andere Mittel if. Wunderbar 


ſchnell bringt Muchöin auch 
Schwaben, Motten, 


Aufruf! ee 
RUF“ 


Markt 43. 9076 
Mittel, die läftigſte Studen⸗, Küchen ⸗ T irdr-vis dem Hatobaus » Eingangs. 


er finden fr. und lieber 
Damen volle Aufnahme, m. 
ſchönem Garten dei Frau 11066 


aan 
180. K 


ten, 
128, 64, 32tel. 


Viehwaagen und Dezimals 


waagen empfiehlt 10231 
die Eiſenhandlung von 


J. KImaud va, 


die Seinen vor Uebertragung von 10612 Poſen, St. Martin 69. 
11721 Abtheilung III.. d Donnerſtag, todibringenden Krankheiten. vor uns 8 
Mittwoch, den 24. d. M., Tor⸗ en 1. August er., ſauberem Eſſen und fein Vieh vor E Schuhmacherſtr. 17. 


f Zur Hauptziehung der ñ½bP 
önigl. Preuss. Klassen-Lotterie UM 


d. h. Karten, welche auf 10 
fiehlt Glückskarten verschiedene Nummern lau- 
zum Preise von 10, 20, 40, 75 M, für je 10 verschiedene 256, 

11 


458 


Ebenso Originale u. Antheilloose zu Tagespreisen. 


Das Erste 1 Aelteste Totteriecontor. Preussens. V. Schereck 


Ham shi Damen und Mn £ egr.1843, Berlin W. 8, Friedrichstr. 78 — 
St. Lazarus So ne Russen, Wanzenewe um reiche Heirat —— * 5 | 
+ 1 uth E . xeiche ihovor lüge 2. euren 
le in Beiden Bar e down Böcke Zu haben 155 Packeten à 10, 25, reihe 5 aba oefipläge Gußeiſerne Rohrleitungen, BE | 


von 75 bis 120 Ml. 


neue Bäckerei 
ift per 1. Oktober zu verpachten. werk an den Bahnhöfen. 
10654 F. Rehdanz. F. Rahm. 


zu jeder Zelt verkäuflich zu Preiſen 


90 Pf. bei Franz Wallaſchek, Oeſterreichs, Ungarns ꝛc. in gut ver’ 


5 bis 4% M Poſen, Breslauerſtn. 9. 10217 f \ Pf., für 
Bei rechtzeitiger Anmeldung Fuhr⸗ 10 Pfd. ſchloſſ. Couvert. Porto 20 1150 


friſch Ia. 


Pfd. Quonk Hlnnar- It T. fr. Damen frei. N rns 
delicate Sjecd-Klunder Mad. verf. General-Anzeiger BerlinS.W,61.| „ Nen 
Degener, Swinemünde. (amtlich regiſtrirt, einzige Inſtitulſon.) ] een 


nach den daupollzeilichen Vorſchriften, empſtehlt zu billigen Preiſen 
t Jentsch, vorm. T. Rappold, Kl. Ritterſtraße 8. 
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a R de m Bi d hi Asrztilche Gutachten. 
15 a 0 anns In erme Der Unterzeichnete hat bereits wiederholt 
hergeſtellt aus dextrinirtem besten Hafermehl Gelegenheit gehabt, das Rademannſche knochen⸗ 
8 ärztlich empfohlen als Nährmittel par excellence bipende Rindermebl. zu N 
* r 
a u in heisser Jahreszeit, Bu war, bei Beine a. 88 
n%ß!!!!!!!!!õã ⁵ ĩ ͥãͥã 0 / T iir dei adden ita gen ud roniſchen 
Rademanns Kindermehi vereinigt folgende seltene Vorzüge In sloh: 1 164 Bib f e während — Wein 
m Es it Leicht als Speife her, X des Zahnens, fowie überhaupt bei beradgekom⸗ 
on lehr hohem eo A zurichten n n 1. Onlmann, 
1 Nährwerth 5 Dubegrenzt haltbar Kreis- und Cantonalarzt. 
Wohischmeckend N Hervenkärkend Ich habe an meinem eigenen (1 Jahr alten) Gesellschafts-Gebände in Berlin, 
u je . und an einem andern ($ Jahr alten) Kind 
heieht verdanlich &: - Knochenhildend Verſuche gemacht und bin mit dem Erfolge 


ſehr zufrieden. Das letztgenannte Kind litt 

Von günſtigem Einfluß auf J an Dlarrhöe, welche dann raſch verſchwand. 
daß leichte Zahnen der 1 Der Vater des Kindes kam gaaz vergnügt zu 
Kinder. mir und berichtete, dass sein Kind bei dem 
F Gobrauohe Ihres Kindermehls sehr gut ge- 

Nademauns Kindermehl zerſetzt ſich nicht, ſauert nicht, welchem Rad. 1 delhe, jo Dad er Ad über den raſchen Foriſchritt 


EÖUITABLE 


Scheng-Berfiherungs-Gefelfaft der Bereinigten 
Staufen in Aew⸗Hork. 


m Fleiſch⸗ und Vintbldend 


* Billig, die Bäüchſe reicht 
eine Woche aus. 


F ee ene dez een a der eee Erste Lebensversicherungsanstalt 
‚kein Durchfall der Kinder in Sommer! a IR der Welt. 


Neresheim (Bintidg ), 15. Ott. 1887. 


Dieſe Wohlthat allein macht jeder Mule Aittend wie nichtſtillend, die An⸗ 
wendung dieſes Kindermehls zur trengen 


Nademanns Kindermehl wird vom ſchwächſten Magen leicht verdaut. 
2 Erhältlich in allen Apoipeken a N. 1.20 die Büdfe. H 


Verſicherungs Beſtand am 1. Jannar 1889 w. a n 
Total, Einnahme im Jahre 1888 4,575,655.— 
Total⸗Fonds am 1. Jaunar 1889 . 403 „932,421.— 
Reine Gewinn ⸗Reſerbe am 1. Jannar 1889 ⸗ 88,327,538.— 
Sicherheiten und Depots der Abtheilung für: 
Deutſchland, Oeſterreich⸗ Ungarn und den 

Norden Euro pa's ca. 14,000,000. 
Neues Geſchäft im Jahre 1888 B 654,217,524.— 

(das größte an 3 Ina e Ne den Lebens⸗ 
[43 erung Anſtalt erzielt worden i 

Für die biefige Privat- Töchter ⸗ f ü 


ö ſchule wird vom 1. Okt. d. J. ab eine ne — freie Tontinen-®olice, Jah 1 8 

e freie Tontinen⸗Police gewährt nach einem Jahre ohne . 

geprüfte Erzieherin, mien⸗Erhöhung freien Aufenthalt und Reife über den ganzen Erdball: 
welche die Prüfung als Schulvor⸗ 


te it unanfechtbar u wei d v Übar u 
ſteherin abgeleiſtet bat oder ſpäter 140 Faber. FFF ah 


abzuleiſten ſich verpflichtet, geſucht. 
Bewerbungen find ſchleunigſt ein» 
zureichen. 11705 

Wronke, d. 18. Juli 1889 


Das Rademannsche knochenbildende Kinder- 
mehl hat ſich ſckon in der erſten Lebenszeit der 
Rinder als vortreffliches Nahrungsmittel bewährt. 
Bei Diarrhöen der Kinder iſt das Kindermehl als 
ausschllessliche Nahrung nur zu empfehlen. 

Forbach. Dr. med. Mandel. 


AUnſerzeichnete haben eine 


Fa für Sunfkrankkeiten"” 


in Leipzig⸗Lindenau, Bernbarbifir. 13, eröffnet. 1 — freundlich möblirted 

Die Anftalt liegt, volllommen abgeſchloſſen, in einem alten Parke Zimmer zum 1. Auguſt zu = 
und iſt von Leipzig aus durch zwei Pferdebahnen in 15 Minuten be⸗ miethen. 612 
quem zu erreichen. Proſpelte deſagen das Nähere und ſtehen auf Ver? Mühlenſtraße 20 I. Et. l. 
langen zur 1 


Dr. med. M. Ihle. Dr. med. P. Taenzer.| ‚Große Gerberſtt. 51 
e eee ee eee 


ſt die erſte Etage, 4 Zimmer, Küche, 
Offee-Bad Stolpmünde i. P., 


— 1. Oktober zu vermiethen. Auch 
wird daſelbſt eine große, helle 
Werkſtelle, für Tiſchler oder 
e ni 1 wine Wohnung — An Schloſſer geeignet, frei. 116 
— kräftigſter Wellenſchlag e Wohnung. Ermäßigte Sai⸗ 37 7 Verſte, vollſtändig vertraut, wird — 
ans 8 oei = 8 Bei ſtrophul. u. nervöſen | A „Geſucht!, 5 zum ren Nnteitt t 5 Nach; Adlon Er 15jäßr. Tontinen-Beriode beträgt der 
N er nebſt Bu . 0 A 2 
Nähere Nustunft erteilt die Wade-Direktion. ‚gclaß und Sferbefiad in möglihfier Hugo Meix, ae l 6 


Die freie Kriegs⸗ Tontinen Police. 

die neueſte Einrichtung der „Equitable“, deckt ven Kriegsdienſt unter 
den günſtigſten Bedingungen. 

Die Gewinn ⸗Reſultate der „Equitable“ find größer als diejeni⸗ 
len, Bürgermeifter. gen A ee i 3 2 Be 

eiſpiel faktiſch erzielter Reſultate von ontinen⸗ olicen: 

Ein junger Mann, Police Nr. 93892, Verſicherungsſumme M. 50,000 auf den Todes⸗ 
firm in der Getreidebranche, mit fall, Verſicherter L. M. L., Altec deſſelben 41 Jahre. 
dem Ein, und Verkauf ſpeziell in * 1 In 15 * 9,788. Prämie: 


un 8 re u 32991 und die Bollbez ute (Hräwienfreie) Police: 
— nn o ie 
Natürlicher = Blattes ez. 100% Kane er Nähere Auskunft erihelit : RR 

| Schiiten. r 18 2 üntige Malerachülien 


Die General-Agentur für die Provim Boten: 


Nazary Kantor, 
Bureau: Friedrichſtraße 121. 


10936 


111 j Wohnungen zu vermietben. 10990 bei babem Lohn und dauernder 

| Ib] auer Tull Von einem A Herrn Arbeit. 11707 
wird zur zeitweiſen Benutzung «in 

1 möblirtes Zimmer mit be u B. Manikowski, 


Altbewährte Heilquelle, vortrefflich- Eingang per ſofort oder ſpäter zu Maler in Kempen. 
stes diätetisches Getränk. ede Seen 0 Zum Bau 


Gefl. Offerten erb. u. P. 12 1 — 
einer Bahn von Gnoien nach 


Depots in allen Mineralwasser-Handlungen. ere e 689 


Hinterwalliſchei 26 ſelen 2 Ber Grammowl(Meckleuburg⸗Schwe⸗ 
Brunnen- Direction in Bill (Böhmen). ber e. mabnengen a 70 u. 80 881 


zu vermiethen. 817 rin) werden Arbeiter 
5 St. Martin 59 it die Erſte bei hohem Lohn geſucht. Mel. 

T ˙· AAA EN Lage in bei den © 
rr Fe pr. Ditoher zu verm. _11727| ang zer Den Eihachtmeifiern in 


> Gnoien. 
7 S Ten 
ee eee e r . Nec 29, Ein Comm, 
der 1 ſeine Lehrzeit ren: 


Le Lehrling 


finden ſofort Stellung bei 


2 
D 


Unser 


Japan- u. China- Waaren-Lager 


(seit 1854 Jägerst. 50) 
befindet sioh jetzt 


LEIDZÄGET otrasst INT, 23, 


und laden wir bei event. Anwesenheit in Berlin zu * Be- 
such unseres bedeutend vergrösserten und reichhaltigst assor- 
tirten Lagers ergebenst ein 11599 


Rex & Co. 


BERLIN W., Leipziger Sir. 22, 1 Treppe. 


U) 

255 In Folge von Fabrikations - a erbemsbeuugen tritt vom 15. Din. Sn e , erf, e Weng 

9 Juli ab eine Ermässigung von 20 pot. auf unsere Listenpreise y Sandſtr. 2, part., eine Wohnung 
vom September 1888 ein. Nachahmungen werden geri a > mit Waſſerleit. per 1. Okt. zu verm. 
Z verfolgt. 1358 3 Sandſtr. 2 ein großer tr. Lager⸗ 

Friedrich Siemens & 00. keller von fof. oder fpäter zu verm. 


St. Martin 22 fl. mödl. Part. 


Stube, jep. Eingang, zu verm. J. Blumenthal, 


G Colonial 
Zwei auch drei gut möblirte zu⸗ — 


ſammenhängende Zimmer werden Ein junger Hans hälter 


® 
Berlin SW., Neuenburgerstr. 24. 1 
——— ͤ ͤ — 


F 0 1 m 1 * a t e zu miethen geſucht. Gefällige Offer- wird per 1. Auguſt geſucht. 11729 K nigl. Preuß. Lotterie 
ten an die Expedition d. Blattes Kamtorowicz, w Hagen ene 600 U 0 ul 180. Lotterie v, 200 500 wt. Aut 1689 
betreffend die unter A. 708 erbeten. 11708 1 Hauptgew 0 M. 2 300 000 


Waſſerſtr. 6. 


mit Pau der Rückgabe 22 Dan Biehun 
1. M. M. 98 98, EM re Porto 0 1 Be Pfa⸗ 


1 7 illboſe M., 
Eine Dirt llrice 8. Labandter, älteitee 5 Fobanntsſtr. 18 1860) 


Stellen- Angebote. 
für weiße Naſche ſofort eff Tin junger Mann, crit. Konf. Landwirchſch Place. Bureau 


Sielenvermittelung | ber; euif pt., fiber foforl 
Sraruiwein | sur Alesipng milch Benhunogäcn ae 'Mauente (Beigipte und] Yrau Maciejeiväfe, be 1 55 ee eee 
Bennistwein-Berfenbungachein 1 (Anlage L Gehülfen) durch den Friedricäftr. 14. EL re Si an, jun 1. Dee E 


Verband 810787 | Enge der ofont oder au fler ei tückt, 
Branntwein⸗Verſendungsſchein II (Anlage Suche per fofort oder auch fpäter eine ung. Bewer Empf. verh. Inſpe 
Anmeldung, b hi ie Sanden von Branntw. ꝛc. Anl, ) Deutscher Handlungsgehülf Stellung. Bede: 855 er mit 


zu Leipzig. Angabe dar Geh. „Anspr. b. freier Ich ſuche zum ſoſortigen Antritt 
t , Ye" aus] einen Lehrling 


enaturitung von Branntwein 


Anmeldung | zur Entrichtung der 5 


von zur Aufnahme in die Niederlage, 


einſenden. — Nüdporto verbeten. 
Ann den ebe zern e a CS Carl Ritter, Steine, | Kane Gandfgitt un nur 
—— (Anlage 8 geſucht von S. Engel, Offerten mit S Jan den erbeten. (Einen 11700 Lindenstraße 4, L. 
eldung von 2 ande adden inländiſchen Brannt⸗ "Bleibe, guß empfohlene Birnbaum, im Juli. 11687 lungen ann tür die „ . 
wein (Anlage 8 Packmädchen Getreid de⸗ l. Mehlbr he In fleißiges, junge? Kinder» 
Credit⸗Anerkenntniſſ für die Parfümerie gesagt 308 R. Weise. * an mädchen wird fofott verlan 
Sab e und 3 Engel. | Für wein ar meln @cksibern Dante Arbeiten „lache 8 mit (hair eres Wiener Cafe, W 11885 
ſowie alle Fermm are, welche durch Aigen badge öder Joer en A * 9107 Ip p. „ gebrauche z. Antr E 
die vom Bundesrath am 27. September 1887 erlaſſenen Beſtimmungen Fey 3 N75 e ene, 1702 ‚Aug. Bemerbungsiczeiben m.] Et michterner Aunerläffiger 


ur Ausführung der Reichs ar e, betreffend die Beſtenerung 
des Branntweins und betr. tenerfreiheit des Brauntweins 
zu gewerblichen 9888 vorgeſchrieben find, 


ſtets vorräthig in der 


Hoſbuchdruckerti W. Decker & Ca. (A.Röstel)), 


ern old Been abſchriften nimmt ent⸗egen Kn 
Lehrling teilen Comtoir Graben, der ber venſchen Seta are 


2 85 Schultenntniſfen zu en e e e Nate en Erg 
— jolider, gut empfohlener ee a DeinugsssBEäRRB «>. 
Mi. Reissner jr. | junger Waun |, "mer ame Arheile, 


in Meuftabt bei d (mol, findet ver bald oder verJarb [602 in einem Bierverlag 


gewandte Perkäuferin. 
Isidor Griess. 


Ein ber! Dampfmüllet, 


e Brauchbarkeit durch gute 


i i — in kräftiger Hans hälter, Deſtilla⸗ arbeitet, findet 118 Saen 15 
17, Wilhelmſtr. POSEN Wilhelmſtr. 17. Beugnife nahme kann, eng. Dom — ie 155 mut f guckt dans, n g ‚im, meinem Sele der Deſtidatton Hal 8 
| Dom. Dzialin bei Oneſen Berlinerſtr. 14, part. 11723] Herrmann Bloch, Krotoſchin. 


Druck und Belag der Hofduchdruckerel von I. Deder u. Comp. (A. Röftel in Bogen. 


1 


